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Moskau zum Nichtangriffspakt 


Kein Kurswechſel in der ruſſiſchen Außenpolitik — Zuverficht in Warſchau 
Keine Ratifikation des franzöſiſch-ruſſiſchen Paktes 


Moskau. Im Zuſammenhang mit der Unter⸗ 
zeichnung des ruſſiſch⸗polniſchen Nichtan⸗ 
griffsvertrages wird von ruſſiſcher Seite erklärt, 
daß die Richtlinien der ruſſiſchen Außenpolitik gegenüber 
Deutſchland und Litauen durch dieſen Vertrag 
nicht berührt werden. Die ruſſiſche Regierung hat 
ich vollkommene Freiheit in der Wilna⸗ 
Frage vorbehalten und auch feine Garans 
tien für die weſtläche Grenze Polens über: 


nommen. 
* 


Warſchau. Von halbamtlicher Seite wird zu dem in 
Moskau unterzeichneten polniſch-ruſſiſchen Nichtangriffspakt 
erklärt: 

Durch die Unterzeichnung des Nichtangriffsvertrages 
mit Sowjetrußland ſei eine weitere Beruhigung 
und Entſpannung in Oſteuropa ſowie eine 
Konſolidierung des Syſtems erfolgt, das durch 
Polen im Oſten vertreten werde und deſſen Pflicht darin 


beſtehe, den Frieden in dieſem Teil Europas zu ſichern 


1 


und zu befeſtigen. 


Kreſtinski und Patek unterzeichnen 

Moskau. Am Montag, gegen 15 Uhr, wurde im Konferenz⸗ 
ſaal des Außenkommiſſariats der Sowjetunion der ruſſiſch⸗ 
polniſche Nichtangriffsvertrag unter zeichnet, und zwar 
ruſſiſcherſeits durch den ſtellvertretenden Außenkommiſſar Kre⸗ 
ſtinski und polniſcherſeits durch den Geſandten Patek. 

Wie eine weltere ruſſiſche Meldung beſagt, ſoll die Ratifi⸗ 
zierung des Vertrages in kürzeſter Zeit erfolgen. Außerdem 
ſollen auch Verhandlungen wegen der Einſetzung eines 
ruſſiſch⸗polniſchen Schlichtungsausſchuſſes ge 
führt werden. 


Vorläufig keine Ratifizierung des ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Nichtangriffspakts 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter der Sowjetregierung unter Bezugnahme auf 
die bevorſtehende Unterzeichnung des ruſſiſch⸗polniſchen Nicht⸗ 
angriffspaktes mitgeteilt, daß die Ratifizierung des ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Nichtangriffspekts nicht aktuell jei, da die 
franzöſiſche Regierung auf dem Standpunkt ſtehe, daß zunächſt 
die ruſſſiſch⸗rumäniſchen Beziehungen geregelt 
werden müßten. NN“, } 


Ne öntſcheidung des Etaatsgerichtshofes 


Gegen die einſtweilige Verfügung 


Leipzig. Reichsgerichtspräſident Dr. Bumte gab 
in der Staatsrechtsklage der abgeſetzten preußiſchen 
Minister, der Fraktion des Zentrums und der 
Fraktion der Sozialdemokratie im preußiſchen 
Landtag gegen das =. um 13,07 Uhr folgende Entſchei⸗ 
dung des Staatsgerichtshofes bekannt: Die Anträge auf 
Erlaß einer einſtweiligen Verfügung werden zurückgewieſen. 

* 


In ſeiner Begründung hat der Staatsgerichtshof im 
weſentlichen erklärt, er lehne es ab, eine einſtweilige Verfü⸗ 
gung zu erlaſſen, weil nach dem neu formulierten Antrag der 
preußiſchen Miniſter 

dieſer Erlaß einer einſtweiligen Verfügung eine 
Zweiteilung der Staatsgewalt zwiſchen Reichs⸗ 
kommiſſar und bisherigen Miniſtern in ſich 


. ſchließe. 

Der Staatsgerichtshof könne eine ſolche Gewaltenteilung 
nicht vornehmen. Er ſei auch nicht in der Lage, von ſich 
aus Vorſchläge zu machen, wie die Verhältniſſe in Preußen 
ſonſt vorläufig geregelt werden könnten. Er lehne auch den 
Erlaß einer einſtweiligen Verfügung auf den Antrag der 
beiden Fraktionen Zentrum und SPD ab, deren Aktivpfegiti⸗ 
mation er übrigens noch nicht geprüft habe. Die Ablehnung 
erfolge aus dem gleichen Grunde, wie die Ablehnung gegen⸗ 
über den Anträgen der Staatsminiſter. Der Staatsgerichts⸗ 
hof lege den allergrößten Wert darauf, zu betonen, daß von 
ihm aus ſtaatspolitiſchen Gründen, jegliche Beſchleunigung 
zur Herbeiführung einer möglichſt baldigen Entſcheidung des 
Staatsgerichtshofes im Rahmen der ihm geſchäftsordnungs⸗ 
mäßig gezogenen Grenzen gefördert werde. 

* 


Die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes dürfte kaum 
jemanden überraſchen. Damit iſt aber noch keine Ent⸗ 
ſcheidung über Recht oder Unrecht in der Sache ſelbſt ge⸗ 
fallen, da die Klage Preußens gegen das Reich nach wie 
vor zur Behandlung ſteht. Es darf nicht vergeſſen werden, 
daß es ji hierbei um politiſche Urteile handelt, die erſt 
nach den Reichstagswahlen gefällt werden. 


Dr. Wirth für Severing 


Wer hat Deutſchland 1918 gerettet? 
Hannover. In einer großen Kundgebung der Zentrums: 
partei wandte ſich der ehemalige Reichskanzler Dr. Wirth 
unter ſtürmiſchem, minutenlangem Beifall der Verſammlung 
gegen die Politik der Adelsregierung von Hitlers 
Gnaden. Mit folgenden Worten erkannte er die Leiſtungen der 
deutſchen Arbeiterſchaft und beſonders Carl Severings an: 


| „Wer hat das deutſche Vaterland in den ſchlimmſten Wirren 
des Zuſammenbruchs von 1918 vor dem völligen Verderben ge: 
rettet? Wer wehrte, als die vom blauen Blut in ängſtlicher 
Paſſivität verſagten, dem drohenden Chaos? Die in den 
Gewerkſchaften organiſierten deutſchen Arbei⸗ 
ter! Die ärmſten und getreueſten Söhne des Volkes! Wer 
rettete in großer Not das Ruhrgebiet? Wer ſchuf dort Ordnung 
unter Einſatz aller ſeiner Kräfte, als alles drunter und drüber 
zu gehen drohte? Wer verhütete unermeßlichen Schaden für 
Volk und Reich und Wirtſchaft? Das war Carl Severing, 
der zugleich auch um Deutſchland und der Arbeiterſchaft willen 
die bürgerliche Geſellſchaft mit vor dem Verderben bewahrte! 
Das war Carl Severing, der Mann, den man vor ein paar 
Tagen mit Gewalt von feinem Amtstiſch entfernte! Der Tag, 
an dem dieſes geſchah, iſt der ſchwärzeſte Tag in der 
politiſchen Geſchichte der letzten hundert Jahre!“ 


— ———— WEN" VRRENE ET EINEerN WERE ARTE ETEBTIESEESEETETETE 


Botichafter Nadolnn 


der deutſche Delegationsführer auf der Abrüſtungskonferenz, 
erklärte in einer großen Rede vor der Konferenz die Ent⸗ 
täuſchung Deutſchlands über den Verlauf der Verhandlungen und 
ſtellte ſchließlich die ultimative Forderung der uneingeſchränkten 
Rülſtungsgleichberechtigung. Würden Frankreich und England 
weiter auf ihrem ablehnenden Standpunkt verbleiben, jo würde 


ſich Deutſchland zum Verlaſſen der Konferenz genötigt ſehen. 


Warſchau — Moskau 


Der polniſch⸗ruſſiſche Nichtangriffspakt. 

In dieſen Tagen weltpolitiſcher Spannung kommt jedem 
Pakt zwiſchen zwei Nachbarn eine Bedeutung zu, wenn ſich 
in dieſem Abkommen der Friedenswille zweier Nationen 
offenbart. Aber ſeitdem man dem Abkommen die Taufe 
des Völkerbundes mit auf den Weg gegeben, haben ſie den 
tieferen Sinn verloren, ſie bleiben trotz aller guten Glau⸗ 
bensſätze, Fetzen Papier, die über Nacht umſchlagen und ſich 
gegenteilig auswirken. Auch zwiſchen Japan und China 
beſtand unter den Auſpizien des Völkerbundes ein Nicht⸗ 
angriffspakt, welcher indeſſen die Kriegshandlungen im 
Fernen Oſten nicht verhindern konnte und die Mandſchu⸗ 
riſche Kommiſſion, die die Verhältniſſe im Fernen Oſten un⸗ 
terſucht, wird dem Völkerbund auch nichts anderes mittei⸗ 
len können, als das mit Hilfe japaniſchen Militärs, Fern⸗ 
geſchütze und Flugzeugbomben ein neuer mandſchuriſcher 
Staat entſtanden iſt, den die Japaner unter allen Umſtän⸗ 
den, aus dem lebendigen Fleiſch der chineſiſchen Republik 
herausgeſchnitten haben und da der liebe Gott, trotz des 
Völkerbundes, ſamt dem Kelloggpakt ſich doch auf die ſtär⸗ 
teren Bajonette ſtützt, müſſen ſich China, die ee: 
Kommiſſion, der Völkerbund und ſeine Mächte mit der 
Tatſache abfinden, nichts wird ohne Krieg an den neuen 
Verhältniſſen geändert. Und auch die Anterzeichnung des 
polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaktes ändert an den gegen⸗ 
wärtigen Beziehungen zwiſchen Polen und Rußland nichts, 
denn beide Staaten werden gerüſtet ſein, um erſt recht den 
neuen Pakt zu ſichern. a 

Unter normalen politiſchen Verhältniſſen hätte dieſer 
Pakt gewiß einen Sinn, er würde die Abſichten der Völker 
dokumentieren, endlich auf den Krieg als die Fortſetzung 
der Politik mit anderen Mitteln, zu verzichten. Aber heut 
wird das Geſetz des Handels von anderen Bedingungen ab⸗ 
hängig und niemand weiß, ob nicht eines ſchönen Tages an 
den Grenzen die Kanonen das Friedenswerk wie eine Luft⸗ 
blaſe erſchüttern. Seit Jahren wird um einen polniſch⸗ 
ruſſiſchen Nichtangriffspakt verhandelt, aber man kam nicht 
über den Berg, obgleich bereits im Januar der Vertrag in 
Moskau fix und fertig vorbereitet war, nur wollte man 
auch noch Rumänien vor den Wagen ſpannen, welches nur 
dann unterzeichnen wollte, wenn Rußland auf Beſſarabien 
verzichtet, welches die Friedensboten einmal an Rumänien 
gegen den Willen Rußlands verſchachert haben. Moskau 
ſagte daraufhin nein und Polen verſuchte in Rumänien zu 
intervenieren, mit dem Erfolg, daß man ſich in Bukareſt 
ſehr brüskiert fühlte und ſogar nach Warſchau ſehr deutlich 
zu verſtehen gab, daß man dies als ein Aufgeben des ru⸗ 
mäniſch⸗polniſchen Militärbündniſſes anſehen müſſe, da 
gerade Polen Beſſarabiens Verbleiben bei Rumänien in 
jenem Vertrag dadurch garantiert habe, weil ſich beide 
Bündnisſtaaten verpflichteten, ihre bisherigen Grenzen zu 
wahren, ihre Anantaſtbarkeit vor aller Welt zu „ſichern“. 
Inzwiſchen fühlt ſich Moskau durch Japan im Fernen 
Oſten bedroht, bezw. durch ſeine chineſiſchen Schützlinge und 
Polen glaubt, daß der neue Kurs in Deutſchland die Re⸗ 
ſerviſten ſtärken werde, was ſehr gefahrvoll wäre und des⸗ 
halb beſonderen Schutzes gegen Weſten bedürfe, darum ein 
Nichtangriffspakt mit Rußland, um die Rückendeckung im 
Oſten zu beſitzen. Man ſieht aus dieſer Darſtellung, daß der 
Nichtangriffspakt nicht ein Friedenspakt allein iſt, ſondern 
nur eine zeitweilige Rückendeckung, obgleich man um der 
gegenſetigen Intereſſen ſehr viele patriotiſche Worte in 
Moskau und Warſchau verlieren wird. Auch den Macht⸗ 
habern im Kreml iſt die Luft in Berlin ein wenig zu dick, 
und darum iſt ein Papiervertrag immerhin mehr, als ein 
Nachbar, von dem man bisher behauptet hat, daß er ſich 
völlig in der Hand der franzöſiſch-⸗engliſchen Interventioni⸗ 
ſten befindet und Sowjetrußland einkreiſen und im Dienſte 
von Paris und London beherrſchen will. 

Wir wollen nicht leugnen, daß dieſer Pakt ſeine guten 
Seiten haben kann. Einerſeits ſoll er zur freundſchaftlichen 
Regelung der Differenzen, zwiſchen Rußland und Rumänien, 
beitragen, dann wieder iſt er ſowohl in Paris, als auch in 
London und nicht zuletzt in Berlin, ein Zeichen, daß man in 
Warſchau allen Ernſtes von jeder Abenteuerpolitik abkom⸗ 
men will. Man muß ſagen, daß gerade Paris, in welchem 
angeblich, nach Moskauer Tendenznachrichten, ſich alle Inter⸗ 
ventioniſten gegen Rußland. ihr Stelldichein gaben, bemüht 
war, zwiſchen Moskau und Warſchau freundſchaftliche Bande 


zu ſchaffen und ſelbſt einen Nichtangriffspakt mit den roten 
Machthabern in Rußland abſchließen will, wenn Warſchau 
mit Moskau fertig iſt, und den Ruſſen blicken Kredite ent⸗ 
gegen, wenn alles nur ſo am Schnürchen geht, wie die ſran⸗ 
zöſiſche Diplomatie dies vorbereitet hat. Schließlich wird 
man auch Karol in Bukareſt zu verſtehen geben, daß jetzt an 
ihn die Reihe' iſt, nachzugeben, von Beſſarabien wenig zu 
ſprechen, damit X die neue Regierung in Paris eine Anleihe 
ſichert, und da ſie ſowohl in Warſchau, als auch in Moskau 
und Bukareſt, ſehnſüchtig erwartet wird, jo ſtehen den Nicht⸗ 
angriffspakten von Moskau, über Paris nach Warſchau und 
Bukareſt, in Zukunft keine Widerſtände im Wege. 

Man ſieht aus den loſen Zuſammenhängen, daß die Ur⸗ 
ſachen dieſer „Freundſchaftspakte“ ſehr mannigfaltiger Natur 
ſind. Ob es rote oder bürgerliche Machthaber ſind, die Not 
kennt kein Gebot, man muß, trotz aller Widerſtände, heran, 
um nur zu zeigen, daß eben Politik gemacht wird. Ob darum 
Rußland ſeine weltrevolutionären Pläne, gegenüber dem 
yfaſchiſtiſchen Polen“, aufgeben wird, erſcheint fraglich, denn 
bisher glaubte man in Moskau, daß nur ſo dem interven⸗ 
tioniſtiſchen Nachbarn Pilſudski beizukommen iſt. Aber 
darüber brauchen wir uns keinerlei Sorgen zu machen. Man 
muß den Pakt als einen Ausdruck des Friedenswillens be⸗ 
grüßen, man darf aber ſeine Bedeutung nicht überſchätzen, 
denn die Regiſſeure der weltpolitiſchen Ereigniſſe, ſitzen we⸗ 
der in Moskau, noch in Warſchau, ſie ſind lediglich Pro⸗ 
dukte der Verhältniſſe die ihren eigenen Geſetzen folgen. 
Aber man wird auch nſcht verkennen dürfen, daß dieſer Pakt 
auch auf gewiſſe nationaliſtiſche Gemüter in Berlin, wie ein 
kalter Waſſerſtrahl, wirken wird, denn dieſe „Marsjünger“ 
hitlerſchen Couleurs, haben ſo oft die ſchöne Schlachtenzeile 
aufgegriffen: mit Sowjetſtern und Hakenkreuz gegen Polen, 
und jetzt zeigt es ſich, daß der Sowjetſtern ein weit größeres 
Vertrauen zum „faſchiſtiſchen Polen“ beſitzt, wie der Ab⸗ 
ſchluß des Nichtangriffspaktes zeigt, als zu den Maulhelden 
Hitlers des Dritten Reichs. In London und Paris wird 
man ſich die Hände reiben, denn man hat wieder einen „Bau⸗ 
ſtein für den Frieden“ gelegt! 5 


Den deutſchen Kampfgenoſſen 
Freiheitsgruß aus Oeſterreich. 
Genoſſen und Genoſſinnen! 
u. Mit leidenſchaftlicher Teilnahme begleitet die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Arbeiterſchaft euren Entſcheidungskampf um 
die deutſche Demokratie. 

Ihr müßt ſiegen, Genoſſen und Genoſſinnen! Denn das 
Schickſal der Demokratie in Weittefeurone, das Schickſal des 
europäiſchen Friedens, das Schicksal der Arbeiterklaſſe und 
des Sozialismus in der Welt hängt von den Ergebniſſen 
eures Kampfes ab! 

5 Ihr kämpft für uns ebenſo wie für euch! 

„Am 12. November 1918, an demſelben Tage, an dem das 
deutſch⸗öſterreichiſche Volk die Feſtung Habsburg gebrochen 
hat, hat es ſich den Anſchluß Deutſchöſterreichs an das Deut⸗ 
ſche Reich zum Ziel gesetzt. Wenn aber in Mitteleuropa die 
Reaktion ſiegt, im Reich die oſtelbiſchen Junker, in Oeſter⸗ 
reich die Schwarz⸗Gelben obſiegen, dann iſt die Sache des 
Anſchluſſes für Jahrzehnte verloren! 

Wir glauben an eure Kraft, Genoſſen! Darum glauben 
ER 55 alledem an das ſozialiſtiſche Groß⸗Deutſchland der 
ukunft. 
1 ers heißeſten Wünſche begleiten euch in eurem Wahl: 
mpf. 


Gruß den Genoſſen Seve ring und Otto Braun, 
Die rechtswidrige Gewalt von der Stätte ihres hiſtoriſchen 
Wirkens geſtoßen hat! N 

Ehrerbietigen Gruß dem Andenken aller deutſchen Ar⸗ 
beiter, die von faſchiſtiſchen Landsknechten im Freiheits⸗ 
klampfe ermordet worden find! 


Brüderlichen Kampfesgruß der deutſchen Sozialdemo⸗ 


kratie, der Eiſernen Front! 
Freiheit! 
Der Parteivorſtand der Deutſch⸗öſterreichiſchen 
Sozialdemokratie. 


Wchn-Europn 1934 


In Polen find um Mitternacht ruſſiſche Divifionen ein⸗ 
marſchiert, übermorgen reicht ihre Herrſchaft bis zur deutſchen 
Grenze! Heute nacht wird man Capponi erſchlagen. Vie 
Anarchie wird Italien und Oeſterreich zerfetzen. Und ich ſoll in 
Frankreich um die Herrſchaft des Geiſtes kämpfen? Germaine, 
der Geiſt Europas iſt gemeuchelt! Das Tier triumphiert! Mor⸗ 
gen wird man über mich herfallen wie über einen böſen Hund. 
Hab ich nicht mit glühenden Worten Frieden verſprochen, aber 
vor zwei Stunden gab ich Befehl, daß die Regimenter in ihren 
Viehwagen weiterrollen zur Grenze. Ich hab' den Krieg nicht ze⸗ 
macht, ich hab ihn bis zum Weißbluten bekämpft, und jetzt muß 
ich ihn ſelbſt führen, dieſen gottverfluchten Mord der Menſchen⸗ 
tiere! Gab es je in der Weltgeſchichte ſchamloſeren Hohn! ..“ 


Das Surren zahlreicher Propeller überdröhnt das Straßen⸗ 
getümmel. Germaine klammert ſich an Brandts Schulter. „Die 
Bombenflieger ...!“ 

Brandt eilt ans Fenſter. „Nein, unſre Abwehrflieger werfen 
ſich dem Feind entgegen. Laroque, Prouſſant ...“ Brandt preßt 
die Stirn an die Scheibe. Er ſieht die Lichtſterne, die wie Ko⸗ 
metenſchweife hinter den unſichtbaren Maſchinen tanzen und den 
Flakbatterien anzeigen ſollen, daß es ſich um eigene Flieger han⸗ 
delt. Brandt ſtarrt mit gierigen Augen in die Nacht. Mit⸗ 
ſterben mit den Kameraden dort oben ...! Kämpfend im Aether 
verbluten! Hat es denn Sinn, Zeuge zu werden beim qualvollen 
Verenden eines Volkes? Was iſt in dieſer Minute Frankreichs 
Miniſterpräſident? Ein Nichts, ein berſtender Stern im Men⸗ 
ſchenmeer, eine eitle Lächerlichkeit, nichts anderes als die fünf⸗ 
zehn Miniſter, die drei Zimmer weiter als Staatsgefangene ihr 
Todesurteil erwarten... Ueber einen Erdteil wird jetzt Urteil 
geſprochen, über Gerechte und Ungerechte, über Weiſe und über 
Toren, über Verbrecher und Gottſüchtige! Götter werden geſtürzt, 
Götzen zerſchellen .. 1 

Betäubender Lärm zerbricht Brandts Fiebergedanken, 
Schüſſe knallen. Ueber Treppen und Korridore brauſt und zittert 
es wie von anrauſchenden Waſſern. 


Von Manns Gobsch 


Fist Mbräftung, Dann Schuldenreguliettng 


Amerika für internationale Schuldenkonferenz? 


Waſhington. Obwohl das Staatsdepartement einen 
Kommentar zur Rundfunkrede des Senators Borah vom 
Sonnabend verweigerte, wurde bezeichnenderweiſe bezüglich der 
Schuldenfrage die übliche Bemerkung ausgelaſſen, daß zufolge 
der von Hoover und Stimſon feſtgelegten Politik der Vereinigten 
Staaten dieſe nicht gewillt ſeien, die Schuldenfrage auf einer 
internationalen Konferenz aufzurollen. Die Vermutung liegt 
nahe, daß Senator Borah, wie ſchon früher, auch diesmal 
wieder zum Sprachrohr der Regierung gemacht 
worden tjt Man hält allgemein die Rede Borahs für einen 
Verſuchsballon und für eine Vorbereitung der großen Rede des 
Präſidenten Hoover, die dieſer am 11. Auguſt halten wird, 


Berlin. Die Rundfunkrede des Senators Borah iſt nach 
einer Meldung Berliner Blätter aus Waſhington mit größter 
Aufmerkſamkeit aufgenommen worden. Eine völlige 
Streichung der Kriegsſchulden ſei im Weißen Hauſe nicht beab⸗ 
ſichtigt und man hebe dort hervor, daß Vorah die Streichung an 
ſehr wichtige Bedingungen, wie z. B. Abrüſtung, geknüpft und 
nicht etwa den Alliierten einen einſeitigen Verzicht auf ihre 
Zahlungen anbieten wolle. In amtlichen Kreiſen lehne man 
eine offizielle Stellungnahme zur Rede Borahs ab. Man habe 
ſich nicht zu der Frage geäußert, ob Amerika bereit ſei, auf der 
kommenden Weltkonferenz das Problem der Kriegsſchulden zu 
diskutieren. Die Vermeidung eines direkten Dementis werde in 
Waſhington als der Anfang einer Schwenkung gegenüber der 
früheren ſtarren Ablehnung einer Diskuſſion dieſer Frage ge⸗ 
deutet. Immerhin ſtehe einer amerikaniſchen Initiative nach 
wie vor der bekannte Beſchluß des Bundeskongreſſes dom De⸗ 
zember v. Is. entgegen und man erwarte daher den Zuſammen⸗ 
tritt einer Konferenz, wie Borah ſie fordere, nicht vor den No⸗ 
vemberwahlen. 


Henderſon über das Genfer Ergebnis 
Die Entſchließung unbefriedigend. 
London. Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Hen⸗ 
derſon, und der engliſche Innenminiſter Sir Herbert 
Samuel trafen in London ein. Henderſon wurde von mehreren 


Dr. Bracht am Mikrophon 
Der Bevollmächtigte des Reichskommiſſars für Preußen, Dr. 
Bracht, ſprach im Rundfunk auf der Berliner Welle über die 
„Aufgaben des Reichskommiſſars in Preußen“. 


Die Truppen, die den Vorgarten und die Portale des 
Miniſterpräſidenten beſetzt hielten, haben die angekurbelten 
Maſſen nicht zum Stehen gebracht. An der Spitze des einbre⸗ 
chenden Stromes fegt die rothaarige Rhee. Seit der Schlacht 
auf dem Champ de Mars ift ſie wie ein lodernder Irrwiſch durch 
Paris geſchleift worden. Brandt ſehen! Ihm nahe ſein! Brandt 
lebt! Diktator Frankreichs! Wer hat ihn in den Sattel der 
Macht geſchleudert? Wer hat ihn den Händen ſeiner Lenker 
entriſſen? Ohne den Ausbruch der Revolution wäre er ein 
Verlorener geweſen! Und fie, Rhee Landrux, kommandierte 
geſtern abend auf dem Quai d'Orſay den erſten Schuß! Und 
jetzt ſoll ſie ſich vor waffenumſtarrten Portalen abweiſen laſſen? 
— Ehe die überrumpelten Truppen zur Beſinnung kamen, war 
ſie mit einer Meute von ein paar hundert Menſchen vorüber⸗ 
geraſt. Erſt hinter ihnen konnten die Uniformen wieder die 
nachdrängende Brandung abriegeln. 

Rhee fliegt die Marmorſtufen hinan. Vier⸗, fünfhundert 
Menſchen, die ihr blindlings nachgekeucht ſind, brechen auf den 
Teppichläufern erſchöpft zuſammen. Sie wollen ja nichts weiter 
als einen Zufluchtsort: vielleicht ſind die Mauern eines Mini⸗ 
ſterpalais ein göttliches Amulett gegen freſſende Giftgaſel 
Warum ſoll auch Menſchendreck, wenn er ſchon für den Schind⸗ 
anger beſtimmt iſt, nicht auf ſchwellenden Miniſterteppfchen den 
Fangſtoß bekommen ſtatt in ſtinkenden Straßengoſſen! Viel⸗ 
leicht iſt das Verrecken leichter zwiſchen Gobelinwänden und 
Rokokoſtühlen ...! 

„Brandt! ... Brandt....“ Tauſendfältiger Anruf draußen 
und drinnen eines Namens, der den Ausbruch des Jüngſten 
Gerichtes beſchwören ſoll. 

„Brandt! ... Brandt. ..!“ Flehend, fordernd ausgeſtoßener 
19 7760 zum Himmel, der anreitenden Vernichtung Halt zu ge⸗ 

ieten. 

„Brandt! ... Brandt.. .!“ Kindlich⸗ſinnloſes Vertrauen zur 
Kraft eines Einzigen, weil er doch Frieden und Leben verheißen 

t 


Oben, zwiſchen Tür und Angel, prallt die Landrux mit 
Brandt zuſammen. Germaine, deren Geſtalt im Schatten der 
Zimmerecke kaum erkennbar iſt, hält den Atem an, als ſie die 
klirrende Stimme der Rothaarigen hört. b 

„Brandt, endlich finde ich Sie! Und Sie hielten mich Zängjt 
für erledigt? Die ganze Nacht hab ich um Ihr Leben gezittert! 
Frankreich gehört Ihnen? Sehen Sie mich nicht ſo entgeiſtert 
an! Hier, fühlen Sie meine Hände! Ich bin wirklich bei Ihnen! 


7 


hundert Perſonen, darunter auch dem engliſchen Oppoſitions“ 
führer Lansbury, begrüßt. Preſſevertretern gegenüber e 
klärte Henderſon, die Abrüſtungsentſchließung ſei zweifellos 
unbefriedigend, ein gewiſſer Wert könne ihr aber mich! 
abgeſprochen werden. Der die Luftrüſtung betreffende Teil ſel 
von äußerſter Wichtigkeit. Sir John Simon und 
Herriot hätten beide keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ihret 
Meinung nach der Beſchluß, das Luftbombardement völlig J 
verbieten, endgültig ſei und daß die Bombenflugzeuge abgeſchafſt 
werden müßten. Die Abrüſtungskonferenz habe damit einen 
endgültigen Schritt zu einem weitgehenden Plan in der Luft“ 
abrüſtung getan. In anderer Beziehung ſei die Entſchließung 
unbefriedigend. Die allgemeinen Beſprechungen hätten nur jtark 
zum Ausdruck gebracht, daß die Konferenz bei ihrer nächſten Sit 
zung kühner und weitgehender handeln müſſe. Die öffentliche 
Meinung dürfe keinen Zweifel darüber laſſen, da 
die Völker für eine RNüſtungsherabſetzung 
bereit ſeien, ſowohl gemäß dem Hoover⸗Plan 
als auch gemäß den Verſprechungen. 


Kommuniſtiſche Ausſchreikungen 
in Berlin 
Ein Feuerüberfall auf Poliziſten. — Zwei Verletzte. 

Berlin. Am Montag abend kam es an verſchrede⸗ 
nen Stellen der Stadt wiederum zu kommuniſtiſchen . 
ſammenrottungen. In der Stargarder Straße wurden Por 
lizeibeamte von einem etwa 1000 Mann zählenden Trupp 
Kommuniſten bedrängt und mußten in höchſter Gefahr von 
ihrer Schußwaffe Gebrauch machen. Ein Kommuniſt erlitt 
einen Bruſtſchuß und mußte ins Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den. Auch im Oſten Berlins und in Neukölln ver⸗ 
ſuchten die Kommuniſten, Demonſtrationszüge zu 
bilden, die jedoch von der Polizei mit dem Gummiknüppel 
auseinandergetrieben werden konnten. 

Im Südoſten Berlins hatten Kommuniſten eine an 
einem Fenſter angebrachte nationalſozialiſtiſche Fahne her⸗ 
untergeriſſen. Als Polizeibeamte gegen die Täter vorgehen 
wollten, eröffneten Kommuniſten aus den Häuſern das 
Feuer auf die Beamten. Vuch hier mußte die Polizei von 
der Schußwaffe Gebrauch machen. Bei der Durchſuchung der 
Häuſer, aus denen die Beamten beſchoſſen worden waren, 
wurde die 37jährige Anna Landwehr mit einem Kopfſchuß 
ſchwer verletzt aufgefunden und ins Krankenhaus gebracht. 
Der Polizei gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. 


Aeberwachungsausſchum 
gegen Reichsregierung 


Berlin. Der Ueberwachungsausſchuß des Neichstages hat 
in ſeiner Montagſitzung nach Entgegennahme von Er⸗ 
Klärungen des Reichskanzlers eine Reihe von Anträgen ange⸗ 
nommen und Entſchließungen gefaßt, die die Aufhebung der 
Notverordnung über die Einſetzung des Reichskommiſſars in 
Preußen und die Verhängung des Ausnahmezuſtandes ſowie die 
Aufhebung der beiden Notverordnungen gegen politiſche Aus⸗ 

ſchreitungen, die Aufhebung von Mahnadmen, die die Wahlfrei⸗ 

heit einſchränken, verlangen. Der Ausſchuß ſprach ſich 

weiterhin für ein Uniformperbot aus, 5 
Die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes haben aber bekanntlich für die 


Regierung keine bindende Kraft. 


Iriſches Ultimatum an England 

London. Im Organ de Valeras, der „Iriſh Preß“. 
wird erklärt, daß das iriſche Angebot, die Entſchädigungszahlun⸗ 
gen an England einem Schiedsgericht mit ausländiſchen Vei⸗ 
ſitzern zu unterbreiten, demnächſt zurückgezogen werde, 
falls England kein Nachgeben zeige. Das dadurch freiwerdende 
Geld, das bisher auf einem Zwiſchenkonto lag, werde dann zur 
Finanzierung der Landwirtſchaft und anderer Wirtſchaftskreiſe 
benützt werden, die von dem Wirtſchaftskrieg mit 
England betroffen werden. 


— — — — — — — ——— H— 


Wo ſind im Augenblick die feindlichen Geſchwader gemeldet? 
Reden Sie doch, Brandt! Faben Sie die Sprache verloren ...“ 
Sie drängt ihn über die Schwelle ins Zimmer. 

Germaine ſieht die beiden Bruſt an Bruſt ſtehen. Sie fühlt 
inſtinkthaft, daß jetzt zwiſchen den Antipoden ein unheimlicher 
Ausbruch bevorſteht. Sie ſieht Brandts Fäuſte, die reglos 
herunterhängen, ſie ſieht die Glut der Stirnnarbe drohend auf⸗ 
gewölbt. Im nächſten Augenblick werden ſeine Finger Rhees 
Hals würgen 

Aber er ſpricht nur einen Satz, mit ſo kalter Ruhe, daß es 
Germaine über den Rücken ſchauert. 

„Sie verdienen unten ans Portal genagelt zu werden, ich 
will Ihnen aber eine Flintenkugel nicht verweigern!“ 

Rhees Hände greifen rückwärts, ſuchen Halt am Türpfoften. 
Plötzlich lacht fie ſchrill auf. „Sind Ihre Nervenſtränge aeriffen! 
Ich kann den Pfeil ſpielend leicht umkehren ...!“ 

Brandt ſchiebt ſie mit rückſichtsloſer Bewegung zur Seite. 
„Sie ſind nicht wert, die gleiche Luft mit mir zu atmen.“ 

Germaine fliegt aus ihrem Dunkel hervor. Sie ſieht, wie 
Rhee nach dem Griff der Piſtole faßt, die ihr am Riemen vom 
Hals hängt. 

Rhees Samtaugen eritarren. Erſt jetzt bemerkt fie die blonde 
Ariſtokratin. Sie kommt ſich jäh wie eine Geſchändete vor. War 
ſie nur Zutreiberin für die andre? In den Eiſengittern des 
Eiffelturmes hat ſie den Tod herausgefordert um eines Mannes 
willen, der unterdeſſen zwiſchen weichen Polſtern ſein Schäfer⸗ 
ſtündchen genoß 

„Und Ihretwegen ſterben jetzt Abertauſende ..!“ Haß und 
Hohn ſprudeln von ihren Lippen. „Wiſſen Sie, was Sie ſind! 
Ein Deſerteur der geprellten Proletarierarmee! Reißen Sie alle 
Fenſter auf! Schreien Sie Ihren Verrat hinunter in die 
Hirne der betrogenen Maſſen!“ 

Brändt ſchießt die Wut aus den Augen. „Sie haben mein 
Lebenswerk in Stücke geſchlagen! Sie haben mich zum Zerrbild 
und Teufel der Welt geſtempelt! Ich verfluche Sie, weil Sie 
mein Weſensbild verhöhnt und gefälſcht haben ..“ 

„Verräter! Imperialiſt. ..“ 

Brandt drückt ihr den Mund zu. „Ihr romantiſchen Verbre⸗ 
cher, die ihr Freiheit und Frieden mit Kanonen in die Menſchen 
hineinſchießen wollt!“ 

„Alles Schwindel und Verrat! Ihre berühmte „Union“ 
war Irrſinn! Ihre phantaſtiſchen Phraſen ...“ 


Cortſetzung folgt.) 


a ge 


Mitwoch, den 27. Juli 1932 


Bolnisch-Schlefien 


Der Dollaronkel aus Amerika 

Bei dem Warſchauer Arzt, Dr. Penſon, erſchien unge⸗ 
Er vor drei Wochen ein Mann, der ſich als ein gewiſſer 
einkin vorſtellte und gab an, er iſt aus Amerika zurück⸗ 
gelehrt und hat mehrere tauſend Dollar mitgebracht und will 
as Geld an ſeine armen Verwandten verteilen. Er habe 
gehört, daß Dr. Penſon auch ein Verwandter von ihm iſt 
und bat den Arzt, er möge ihm behilflich ſein, alle dieſe 
armen Verwandten aufzuſuchen und ihre Adreſſen zu er⸗ 
mitteln. Natürlich erklärte ſich der Arzt gern bereit, ſeinem 
fernen Verwandten bei jeiner „ſchweren Miſſion“ behilflich 
zu ſein, und man ſtellte eine lange ig der Verwandten des 
Herrn Temtin und Dr. Penſon auf, natürlich der aller⸗ 
armſten. Dr. Penſon beſtellte eine Autodroſchke und der 
„Onkel aus Amerika“ beſuchte alle dieſe Verwandten. Man 
braucht nicht extra zu betonen, daß „Onkel“ Temkin von 
einen armen Verwandten mit offenen Armen aufgenommen 
wurde. Mau ſtellte ihm das Beſte auf den Tiſch, ja, es 
wurden Hauseinrichtungen verkauft, um den „Onkel aus 
Amerika“ würdig zu empfangen. Beim Weggehen erzählte 
Temkin ſeinen rwandten, daß er im Hotel Europejski, 
Zimmer 317, wohne und beſtellte an einem beſtimmten Tage 
alle ſeine Verwandten nach dorthin. Doch wurde der Tag 
des Beſuches erſt nach 14 Tagen beſtimmt, weil „Onkel“ 
Temkin zuerſt alle ſeine Verwandten beſuchen wollte, um ſich 
zu überzeugen, ob die Not bei ihnen groß ſei. 

Der Zufall wollte es, daß an dem betreffenden Tage ein 
Lemberger Rechtsanwalt, Dr. Axer, nach Warſchau kam und 
im Hotel Europejski abſtieg. Er logierte ſich im Zimmer 317 
ein und mußte in Warſchau längere Zeit verweilen, weil er 
die Verteidigung der Frau Gorgonowa vor dem Appella⸗ 
tionsgericht führte, die bekanntlich des Mordes angeklagt 
und von dem Lemberger Schwurgericht zum Tode verurteilt 
wurde. Dr. Axer hat die Appellation vor dem Appella⸗ 
tionsgericht perſönlich vertreten und erreichte die Aufhebung 
des Geſchworenenurteils. 

Als Dr. Axer nach der Urteilsaufhebung vom Gericht 
nach Hauſe kam, ſtürmten in ſein Zimmer die Verwandten 
des „Onkels“ Temkin hinein. Sie fielen ihm alle um den 
Hals, küßten ihn halb zu Tode und erzählten ihm, wie ſehn⸗ 
ſüchtig ſie auf den Tag gewartet haben, um den „lieben 
Onkel“ begrüßen zu können. Immer neue Gäjte jtürmten 
in das Zimmer herein, und die Küſſerejen wollten kein Ende 
nehmen. Dr. Axer wehrte ab, wollte aufklären, daß hier 
mahrſcheinlich eine Verwechſelung vorliege, aber man ließ 


ihn gar nicht zum Worte kommen. Die zwei Zimmer, die 


Dr. Axer bewohnte, waren mit Menſchen gefüllt und viele 
ſtanden im Flut und drängten vor, um an den „Onkel“ zu 
gelangen. Ermüdet und im Schweiß gebadet, fiel Dr. Axer 
in einen Lehnſtuhl, denn er hatte keine Kraft mehr, die auf⸗ 
e Verwandten abzuwehren, die ihn mit Küſſen 
bedeckten, ſein Haar ſtreichelten und ihn u die Schulter 
klopften. Wohl jagte ihnen Dr, Axex, daß er fein Onkel ſei, 
aber ſie wollten ihm das nicht glauben und ſagten zu ihm, 
daß er der „richtige Onkel“ iſt und ſie ſind gekommen, um 
die Dollars in Empfang zu nehmen. 

Als die erſten ſtürmiſchen Begrüßungen vorüber waren 
und der Lemberger Rechtsanwalt wieder ein wenig zu ſich 
kam, drückte er auf den Knopf. Der Hotelportier kam herein 
und Dr. Axer bat ihn, einzugreifen und die Eindringlinge 
zu verdrängen. Der Hotelportier griff auch ſofort ein, aber 
niemand wollte weichen. Man rief das Hotelperſonal zu⸗ 
ſammen, rief die Polizei an, und nach langer Mühe, Zu⸗ 
reden und Püffen, ſchob man endlich die aufdringlichen Ver⸗ 
wandten aus dem Hotelzimmer. Sie poſtierten ſich jedoch 
draußen auf und warteten auf den unfreundlichen „Onkel“, 
der ihnen die Verteilung der Dollars an dieſem Tage ver: 
ſprochen hatte und fie jetzt aus dem Zimmer herausſchmeißen 
ließ. Inzwiſchen kam Dr. Penſon ins Hotel und erkannte 
auf den erſten Blick die Sachlage. Er ſagte auch den Ver⸗ 
wandten des amerikaniſchen Onkels Temkin, daß fie einen 
ſalſchen erwiſcht haben, weil Dr! Axer nicht der „Onkel“ ſei. 
Dr. Axer verließ das Zimmer unter Polizeibedeckung, denn 
er war nicht ſicher, ob man ihn nicht etwa auf der Straße 
noch einmal küſſen wird. Dann ſuchte man nach dem rich⸗ 
tigen „Onkel aus Amerika“, aber dieſer war nirgends uf⸗ 
zufinden. Im Hotel Europejski hat Temkin überhaupt nicht 
8 und jo kam man Darauf, = ſich im vorliegen: 

en Falle um einen Schwindler gehandelt hat, der drei Wo⸗ 

chen lang auf Koſten armer Menſchen gelebt hat. Dr. Arer 
wird aber ſein ganzes Leben lang an die freundliche Auf⸗ 
nahme in Wanſchau denken, weil man ihn noch niemals jo 
herzlich geküßt hat, wie an dieſem Tage. 8 


Elwas über den Tarifurlaub 
Wichtig für entlaſſene Arbeiter. 


Jeder in den letzten Monaten zur Entlaſſung gekommene 
Arbeiter führt Klage, das ihm der zustehende Tarifurlaub 


nicht gewährt wurde, bezw. der entſtandene finanzielle 
Schaden nicht erſetzt wurde. Der Arbeitgeber legte dank der 
zweideutigen Faſſung über den Tarifurlaub dieſe Beſtim⸗ 
mungen immer zu ſeinen Gunſten aus und gewährte weder 
den vollen noch den anteiligen Urlaub, geſchweige denn eine 
Entſchädigung. g 1 

Dieſer Tage wurde am Kreisgewerbegericht in Katto⸗ 
witz ein Urtei! in dieſer Sache gefällt, welches für alle 
um den Tarifurlaub geſchädigten Arbeiter n ſein 
kann. Ein entlaſſener Arbeiter der Laurahütte klagte durch 
jeine Gewerkſchaft, den Deutſchen Metallarbeiterverband, 
um Entſchädigung für nichtgewährten Tarifurlaub. Er 
wurde Anfang März entlaſſen, ihm ſtand alſo der anteilige 
Urlaub für Januar und Februar zu. Der juriſtiſche Ver: 
treter der Laurahütte ſtützte ſich auf Urteile, wonach ſchon 
zwei Klagen über Zahlung von Urlaubsentſchädigung ab: 
gewieſen lend, dach Der Vertreter der Gewerkſchaft 
machte geltend, in der Entſchädigung des 2 Ur: 
laubs und der Entſchädigung des anteiligen Urlaubs für 
die Monate Januar und Februar, wo der Geſchädigte noch 
in Arbeit ſtand, ein Anterſchied beſteht. Es kann hierbei 
ein Urteil, wo ein Arbeiter für noch nicht geleiſtete Arbeit 
Arlaub beanſprucht, nicht angezogen werden. Darum wurde 
auch dem Kläger Recht gegeben. Das Gericht kam zu der 
Ueberzeugung, daß dem Arbeiter der Tarifurlaub für die 
durchgearbeiteten zwei Monate vor der Entlaſſung zuſteht 


2. Blatt des „Volkswille“ 


der Staat und die Arbeitsloſenhilſe 


mittwoch, den 27. Juli 1932 


Abwülzung der Arbeitsiofenhilfe an die Allgemeinheit — Steuerzuſchläge oder neue Steuer? — Wer 


das Geld hergibt, der ſoll auch 


mitreden können — Der Staat behält die Kontrolle, das Geld ſollen 


die Steuerzahler hergeben a 


Wie wir ſchon ausführlich berichtet haben, iſt das Zen⸗ 
tralhilfskomitee für die Arbeitsloſen aufgelöſt worden. Das 
aufgelöſte Komitee ſollte im Wege von Geldſammlungen 
einen Arbeitsloſenhilfsfonds für den Winter 1931 und 1932 
beſchaffen und den Arbeitsloſen in der genannten Zeit unter 
die Arme greifen. In den erſten Monaten nach der Ein⸗ 
ſetzung des Komitees liefen auch höhere Beträge, meiſtens 
von den Induſtriearbeitern und Angeſtellten, die ſich zugun⸗ 
ſten der Arbeitsloſen freiwillig beſteuert haben, ein. Als 
aber die Not unter der Induſtrieaxbeiterſchaft und den An⸗ 

ſtellten immer größer wurde, verſagten natürlich auch dieſe 
innahmequellen und es verblieben nur noch die Zuſchläge 
zu den Poſt⸗ und Bahntarifen, die aber auch zuſammenge⸗ 
ſchrumpft find. Wohl haben die ſtatiſtiſchen Aemter alles 
daran geſetzt, 
um die Zahl der Arbeitsloſen in Polen 
herunterzudrücken, was auch auf dem Papier 
glänzend gelungen iſt. Selbſt in der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft konnte man rechneriſch einen 
Rückgang der Arbeitsloſenzahl um 500 Köpfe 
in der letzten Woche feſtſtellen, obwohl in der⸗ 
»ſelben Zeit die Ferdinandgrube ſtillgelegt und 
die Myslowitzgrube 800 Arbeiter reduziert hat. 
Auch die letzte, im Betrieb befindliche Erzgrube in Brzeſiny 
wurde in derſelben Woche ſtillgelegt. 

Angeſichts dieſer Tatſachen nützt die n 
nicht viel und man entſchloß ſich eine neue Inſtitutſon ins 
Leben zu rufen, die wenigſtens in dem kommenden Winter 
die Arbeitsloſen über Waſſer halten ſoll. 

Durch die Auflöſung des Zentralhilfskomjitees und 
Schaffung einer neuen Hilfszentrale hat man indirekt zuge⸗ 
geben, 

. daß die vorjährige Altion verſagt hat. 
Die neue Aktion wird natürlich auch verſagen, obwohl ſie 
nicht mehr auf den freiwilligen Gaben, 5 
ſondern auf den neuen Steuerzuſchlagen ö 
aufgebaut wurde. Das iſt wohl der einzigſte Unterſchied 
zwiſchen dem aufgelöſten Hilfskomitee und dem neuen Hilfs⸗ 
fonds, der durch Steuerzuſchläge geſpeiſt werden ſoll. Dieſe 
Hilfszentrale wird genauſg wie das Hilfskomitee der 
Zentralregierung unterſtellt 
und von der Regierung kontrolliert. Dagegen wäre nicht 
das Geringite einzuwenden, i 175. 
menn die Regierung die Gelder dieſer Hilfs⸗ 
zentrale, aus den laufenden Budgeteinnahmen 
zur Verfügung ſtellen würde. 
Daran denkt man aber gar nicht. Man will die Bud⸗ 
geteinnahmen zugunſten der Arbeitsloſen nicht ſchmälern und 
mölgt die geſamte Laſt der Arbeitsiojenhifie auf das Volk 
über.. ee e h 


! Der R ierung dürfte es gar nicht ſchwer fallen, den Seim 
einzuberufen, damit dieſer die Arbeitsloſenhilfe regele. Sie 
hat doch im Warſchauer Sejm eine gefügige Mehrheit, die 


gemäß zur 


yahlung des entgangenen anteiligen Urlaubs 
verurteilt. M 


an einigte ſich auf 


a rg für alle ähnlichen Fälle und die Arbeiter müſſen 
verſuchen auf dieſe Weiſe zu ihrem Recht zu kommen. 


Die Kop. Polska eingeſtellt 


Am Sonnabend wurde die Kop. Polska in Mala⸗ 
Dombrowka plötzlich eingeſtellt. Die ganze Belegſchaft von 
180 Mann wurde entlaſſen. Eine Delegation der Betriebs⸗ 
räte begab ſich mit einem Gemeindebeamten zum Demobil⸗ 
machungskommiſſar um die Einſtellung 1 me 0 3 


1 
machen. Sie erhielten als Antwort, daß die Ver e. 
er der Kop. Polska erſt geprüft werden müſſen. Die ent⸗ 
a] 


ene Belegſchaft ſtrengte gegen e und Krüger 
eine Klage ein, denn ſie erachtet es als eine billige Härte, 
friſtlos auf die Straße geworfen zu werden. 9 


Die Gräfin-Cauragrube darf 
5 nicht abmontiert werden 


Die Verwaltung der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft 
wollte einige Abteilungen der Gräfin Lauragrube, die vor 
zwei Monaten ſtillgelegt wurde, abmontieren. Die Arbeiter 
haben über die böſen Abſichten der Verwaltung den Demo 
verſtändigt, der die Abmontierung verhindert hat, indem er 
darauf hinwies, daß die Grube den Betrieb noch einmal auf⸗ 
nehmen kann. Daraus erſieht man aber, 75 die Abſicht be⸗ 
ſtehe, die Grube gänzlich aufzulaſſen, denn jenjt würde die 
Verwaltung an die Abmontierung einzelner Werkſtellen 
nicht ſchreiten. Oder fürchtet ſie eine eventuelle Kommuna⸗ 
liſierung der Grube? Hat doch der Generaldirektor Sznapka 
der ſtädtiſchen Delegation aus Königshütte geſagt, daß im 
Falle einer Kommunaliſierung alle Maſchinen abmontiert 
und weggeſchafft werden. Die Verwaltung M auf alle 
Fälle ſichern und ging an die Abmontierung der Ei 


inrichtung, 
was einſtweilen durch das Dazwiſchentreten des Demo ver⸗ 
hindert wurde. Verſchoben iſt aber nicht aufgehoben und 
— ſich eine Verwaltung vornimmt, das führt ſie auch 
Urch. 


Die beſondere Kommiſſion auf der Karmergrube 


Geſtern iſt eine beſondere Kommiſſion auf der Karmer⸗ 
rube eingefahren, die die Kohlenlager prüfen wird. Die 
rbeitervertreter haben ins Treffen geführt, daß die Kar⸗ 

mergrube nicht ſtillgelegt werden darf, denn die Kohle iſt jo 
beſchaffen, daß es dann um die ganze Grube geſchehen iſt. Die 
Kommiſſion ſetzt ſich aus den Herrn des höheren Bergamtes 
zuſammen und ihr Führer iſt Herr Seroka, der den Demo⸗ 
bilmachungskommiſſar Maske vertritt. Zu dem Herrn Ges 
roka haben die Arbeiter genau ſo viel Vertrauen wie zum 
»Herrn Maske. 


und machte die Vertreter auf dar klägliche ihrer Argumente | 


alles beſchließt, was die Regierung wünſcht und doch 
werden bei Ausſchaltung des Sejms die Steuerzuſchläge 
durch beſondere Regierungsverordnungen geregelt. Das iſt 
wohl kein Zufall, denn darin liegt Syſtem. Würde die Re⸗ 
gierung den Sejm einberufen und ihm die Steuerentwürfe 
vorlegen, dann heißt es ſofort, 
daß neue Steuern dem Volke auferlegt 2 
wurden. Das will man nicht machen und man klammert ſich 
lieber an den Schein, daß keine neuen Steuern eingeführt 
werden. Steuerzuſchläge und Steuern, das iſt doch dasjelhe 
und läuft auf dasſelbe hinaus, denn das ſind Zwangs⸗ 
einzahlungen, die alle Bürger treffen, die ärmeren natürlich 
viel härter als die bemittelten. 
Die Regierung hat 
feine Machtbeſugniſſe neue Steuer zu erheben, 
bezw. durch Verordnungen neue Zuſchläge zu den beſtehen⸗ 
den Steuern einzuführen. Jedem ſteht es frei, wenigſtens 
nach den beſtohenden Geſetzen, ſich gegen ſolche Zuſchläge zu 
wehren, eventuell an das 
Verwaltungsgericht zu appellieren. 
Aber man rechnet damit, daß ſich ein ſolcher gar nicht ſinden 
wird. 
Bezeichnend iſt noch die Tatſache der Fonds⸗ 
bildung überhaupt. a 
Solche Fonds ſind auch bei uns nicht mehr neu. Wir haben 
einen Landſtraßenfonds, der zu dem Zwecke geſchaffen 
wurde, damit die Intereſſenten aus eigenen Mitteln die 
Landſtraßen bauen, wir haben Exportfonds, landwirtſchaft⸗ 
liche Umſatzfonds und jetzt bekommen wir den 
a Arbeitsloſenhilfsſonds. 
Die Staatseinnahmen ſollen unberührt bleiben, aber die All⸗ 
gemeinheit ſoll ſich allein helfen, ſoll die Koſten der Wirt⸗ 
ſchaftspolitik aus eigener Taſche bezahlen. Durch die Schaf⸗ 
fung ſolcher Fonds wird ein Teil der ſtaatlichen Ausgaben 
aus dem Budget ausgeſchieden und die 
Verantwortung des Staates ausgeſchaltet. 
Die Arbeitsloſigkeit ſollen wir uns ſelbſt bezahlen und kön⸗ 
nen wir das nicht machen, weil wir alle bisherigen Steuern 
in der alten Höhe weiterzahlen müſſen, dann wird die Regies 
rung ſchuldlos daſtehen. So liegen doch die Dinge und da⸗ 
gegen müſſen ſich die Steuerzahler verwehren. 

n der großen Zeit der Not vertragen die 
Schultern der Steuerzahler keine weiteren 
Laſten mehr 
und ſie müſſen eine ganz andere Regelung der Arbeitsloſen⸗ 
hilfe verlangen. Die Sozialiſten haben ſchon vor Jahren 
den Weg gezeigt, wie die Arbeitsloſenhilfe zu organiſieren 
iſt. Wir verlangen neue Steuer, aber keine Zucker- und 

Gasſteuer, ſondern die Beſteuerung der 
hahen Einkünfte und des Beſitzes. 


doch 


Man ſoll das Geld von dort nehmen, wo noch welches vor ⸗ 


handen iſt und nicht künſtlich eine neue Verteuerung von Le⸗ 


bensmitteln des täglichen Bedarfs herbeiführen. 


Der Einbruch in die Siemianowitzer Tabak- 
Niederlaſſung 


Die Diebe erbeuteten Waren für 8000 Zloty. 

Mitte Mai d. Is. wurde in die Tabak⸗Niederlaſſung in 
Siemianowitz ein ſchwerer Einbruch verübt, Die Täter ers 
beuteten Tabakwaren im Werte von 8000 Zloty und ver⸗ 
ſchleuderten die Ware an Hehler für den Geſamtpreis von 
rund 2000 Zloty. Am geſtrigen Montag ſollten ſich in dieſer 
Angelegenheit vor dem Kattowitzer Feriengericht insgeſamt 
18 Angeklagte, darunter meiſt Hehler, verantworten. Da 
mehrere: der Hauptſchuldigen ſich im Sosnowitzer Gefängnis 
befinden und zur Verhandlung nicht vorgeführt wurden, 
mußte dieſer große Prozeß auf ein anderes Datum verlegt 
werden. Y. 


Kattowitz und Umgebung 


Betr. Auszahlung der 2. Monats⸗Unterſtützungsrate. 


Das ſtädtiſche Arbeitsvenmittlungsamt in Kattowitz teilt 
mit, daß am Donnerstag, den 28. und Freitag, den 29. d. Mts., 
die zweite Hälfte der Monatsbeihilfe an die regiitrierten Ar⸗ 
beitsloſen innerhalb von Groß⸗Kattowitz ausgezahlt wird. Es 
haben ſich zwecks Entgegennahme der Unterſtützung mit ihren 
Arbeitsloſen⸗Legitimationskarten zu melden: Am 28. d. Mts. die 
Erwerbsloſen mit den Anfangsbuchſtaben AL im Rathaus im 
Ortsteil Zawedzie und die Beſchäftigungsloſen mit den An⸗ 
fongsbuchſtaben M—3 im Gemeindehaus in Zalenze, ſowie am 
29. Juli die Erwerbsloſen mit den Anfangsbuchſtaben A—L im 
Gemeindehaus im Ortsteil Zalenze und mit den Anfangsbuch⸗ 
Habs M—3 im Nathaus Zawodzie. Die Auszahlung findet in 
der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags ſtatt. — In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang teilt das Arbeitsloſenvermittlungsamt weiter mit, 
daß am Mittwoch, den 27., und Donnerstag, den 28. d. Mts., die 
vorſchriftsmäßigen monatlichen Kontroll⸗Anmeldungen durch 
die arbeitsloſen Kopfarbeiter beim Amt und zwar eben⸗ 
falls in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags vorzunehmen 
find. Die obenangeführten Termine ſind genau inne zu halten. 

m. 


Ausfahrt und Rückkehr von Ferienkindern. Am Mittwoch, 
den 3. Auguſt, werden 120 Schulknaben zum vierwöchentlichen 
Erholungsaufenthalt, nach dem ſtädtiſchen Kinder⸗Erholungsheim 
Gorzytz verſchickt. Eltern und Erziehungsberechtigte, deren 
Pflegebefohlenen vom Kattowitzer Magiſtrat für den Kinder⸗ 
transport vorgeſehen worden ſind, werden erſucht, mit ſich den 
Knaben an dem fraglichen Tage und zwar um 6.30 Uhr früh am 
Kattowitzer Bahnhof, 3. Klaſſe einzufinden. — Der Magiſtrat 
gibt ferner bekannt, daß die Rückkehr der Schulkinder, die am 
1. Juli nach dem Erholungsheim Gorzytz verſchickt worden ſind, 
am 30. Juli d. Is. erfolgt. Die Abholung der Kinder hat in 
der Wartehalle 3. Klaſſe, abends um 19.15 Uhr zu erfolgen, v. 


Meſſerſtecherei im Stadtzentrum. An der Ecke zwiſchen der 
ulica Francuska und Starowiejska in Kattowitz kam es zwiſchen 
dem Grubenwächter Robert Laiſner und dem Stanislaus 
Piechowiak zu Auseinanderſetzungen. Im Verlauf der Streitig⸗ 
leiten fügte Piechowiak feinem Widerſacher mit einem Meſſer 
mehrere Verletzungen bei. Mittels Auto’ der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft wurde der Verletzte nach dem ſtädtiſchen Spital über⸗ 
führt. a x. 

Für 40 Zloty 6 Monate ins Kittchen. Am geſtrigen Montag 
ſtand vor dem Kattowitzer Strafgericht der Stanislaus Olszowka 
aus Nikolai. In der Nacht zum 4. Mai d. Is. drang O. in eine 
Wohnung ein und entwendete dort verſchiedene Wäſcheſtücke im 
Geſamtwert von annähernd 40 Zloty. Bei dem Verhör erklärte 
der Angeklagte, noch nicht beſtraft geweſen zu ſein, doch ging aus 
den Strafakten hervor, daß der Beklagte mit der Strafbehörde 
ſchon in Konflikt gekommen iſt und es ſich um Rückfalldiebſtahl 
handelte. Da der Täter ziemlich verſtockt war, erachtete das 
Gericht eine ſtrenge Beſtrafung am Platze. Olszowka wurde zu 

6 Monaten Gefängnis verurteilt. y. 
Betrügereien mit Zigaretten. Die Reſalie Jas aus Katto— 
witz ſchickte vor einigen Tagen ihren 10jährigen Sohn Joſef nach 
der Tabakeinkaufsſtelle in Kattowitz, um dort Zigaretten aufzu⸗ 
kaufen. Auf dem Heimwege, und zwar in der Nähe des Schuh⸗ 
geſchäfts „Delta“, wurde der Junge von einer 20: bis 25 jährigen 
Frauensperſon angeſprochen. Die Unbekannte erſuchte den 
Knaben, ihr Packpapier aus einem der nächſten Papiergeſchäfte 
zu beſchaffen. Der Junge kam der Aufforderung nach und ließ, 
auf Geheiß das Paket mit den Zigaretten zurück. Als er zurück⸗ 
kehrte, war die Auftraggeberin mit dem Paket verſchwunden. x. 

Zalenze. (Aus familiären Zerwürfniſſen frei⸗ 
willig in den Tod.) Auf den Feldern in Zalenzer⸗Salde 
wurde der 56jährige Eiſenbahner Chriſtian Winkler tot aufge⸗ 

funden. Der Tote wurde in die Leichenhalle des ſtädtiſchen 
Spitals in Kattowitz geſchafft. Nach dem ärztlichen Gutachten 
wies der Tote am Kopf eine Schußwunde auf. Winkler verübte 
Selbſtmord und zwar, wie aus einem hinterlaſſenen Briefe zu 
entnehmen war, aus familiären Zerwürfniſſen. 1 


Königshütte und Amgebung 


5 Mehr Beachtung der Meldevorſchriften. 

f Mit der Uebernahme des Einwohnermeldeamtes durch die 
Stadtverwaltung wurden auch neue Meldevorſchriften erlaſſen, 
die aber unter der Bürgerſchaft noch zu wenig bekannt ſind und 
zu vielen Uebertretungen und Beſtrafungen führen. Gerade 
jetzt, braucht ein in Königshütte anſäſſiger Bürger, der ſeinen 
Urlaub in, einem anderen Orte verbringen will, keine Anmel⸗ 
dung vorzunehmen, iſt aber verpflichtet, ſich in ſeinem vorüber⸗ 
gehenden Aufenthaltsort anzumelden. Für Ausländer beſteht 
die Verpflichtung, ſich binnen 24 Stunden anzumelden. Hierzu 


find zwei Formulare von roter Farbe notwendig. Bei Nichtein⸗ 


haltung der Meldevorſchriften macht ſich nicht nur der in Frage 
kommende Ausländer ſtrafbar, ſondern auch der Hausbeſitzer, 
Hotelwirt uſw. Polniſche Staatsbürger benötigen bei der An⸗ 
und Abmeldung nur je ein Formular von weißer Farbe. Bei 
Umzügen von einer Straße nach der anderen ſind zwei Formu⸗ 
lare notwendig. Ein Formular muß von dem alten Hauswirt 
und das andere von dem neuen Wirt unterzeichnet ſein. Um 
Mißverſtändniſſe bei der Ausfüllung der Anz und Abmelde⸗ 
formulare zu beheben, ſei darauf hingewieſen, daß in Königs⸗ 
hütte alle Abſchnitte von den Meldepflichtigen ausgefüllt werden 


müſſen und der Beamte nur die Beſcheinigung der Richtigkeit 


vornimmt. Anders jedoch lauten die Vorſchriften für Perſonen, 


die im Militärverhältnis ſtehen Solche Perſonen müſſen, wenn 


ſie ihren Aufenthalt jenſeits der Grenze nehmen, im Militär⸗ 
büro des Rathauses, bei Vorlegung der Militärpapiere, die Ab⸗ 
meldung vornehmen. Ferner wird empfohlen, daß Perſonen, die 
bis jetzt noch nicht die Ausſtellung eines Perſonalausweiſes beim 
ſtädtiſchen Einwohnermeldeamt beantragt haben, ſich davon zu 
überzeugen, daß auch ihre Perſonalien richtig eingetragen ſind. 
Neben den üblichen Dienſtſtunden iſt das Meldeamt an Sonn⸗ 
und Feiertagen für Ausländer in der Zeit von 10-12 Uhr ge⸗ 
öffnet. ! m. 


Städtiſcher Verkauf von Parzellen. Der Magiſtrat macht 
bekannt, daß, im Zuſammenhang mit den ſtädtiſchen Körperſchaf⸗ 
ten und unter Anwendung der erlaſſenen Satzung, folgende Bau⸗ 
parzellen zum Verkauf ſtehen: An der ulica Prezidenta Moscic⸗ 
liego in Größen von 875-1037 Quadratmetern, an der ulica 
Dr. Urbanewicza in Größen von 534-1012 Quadratmetern, auf 
dem ſtädtiſchen Gelände am Kirchweg nach der Richtung 
Schwientochlowitz in Größen von 534—568 Quadratmetern, an 
der ulica Lagiewnicka⸗Marjanska in Größen von 503618 
Quadratmetern. Die Geſamtfläche der zu vergebenden Parzellen 
beträgt etwa 28 722 Quadratmeter. Der Preis für die Bau⸗ 
parzellen beträgt 8,50 bis 10 Zloty je Quadratmeter. Die Auf⸗ 
ſtellung der Flächen und die Preisaufſtellung für die einzelnen 
Parzellen find im ſtädliſchen Vermeſſungsamt, Rathaus, Zimmer 
118 zur Einſichtnahme ausgelegt. Gleichfalls können ſich daſelbſt 
Kaufluſtige melden. m. 
N Endlich einmal volle Auszahlung der Penfionen, Nachdem 
nun die übliche Auszahlung der Renten, an die Invaliden der 
Königshütte und Werlſtättenverwaltung, mehrere Monate lang 
erſt nach einigen Tagen des Fälligkeitstages zur Auszahlung 
gebracht wurden und dieſes große Erregung gebracht hat, ſind am 
geſtrigen Tage die Penſionen pünktlich und voll zur Auszahlung 
gelangt. Hoffentlich bleibt es immer ſo. — In Verbindung 
damit möchten wir es nicht unterlaſſen, ſchon in dieſen Tagen 
Vorſorge zu treffen, daß die, am Sonnabend fälligen Vorſchüſſe 
gleichfalls voll ausgezahlt werden, um den verſchiedenen bis⸗ 
herigen, unliebſamen Vorkommniſſen zu entgehen. m. 
Schwere Sachbeſchädigung. Am Sonntag verurſachten die 
Brüder L., von der ulica Styczynskiego 39, in der Gaſtwirtſchaft 
von Napierala eine Schlägerei, in deren Verlauf ſie Gläſer, 
Stühle, Fenſterſcheiben und Likörflaſchen, im Werte von 400 
Zloty, zertrümmerten. m. 
Ein ſonderbarer Diebſtahl. Die Emilie Malinowski aus 
Kleinpolen, brachte folgenden Vorfall bei der Polizei zur An⸗ 
zeige: Am Sonnabend legte ſie den Weg von Königshütte nach 
Kattowitz, infolge Fehlens von Geld, zu Fuß zurück. In der 
Nähe des Paulſchachtes ſetzte ſie ſich in den Straßengraben, um 
auszuruhen. Ihr näherte ſich ein fremder Mann, der ſich in 
einen intimen Verkehr einlaſſen wollte. Als fie ſich dem wider: 
ſetzte, entwendete er ihr ein Tuch und verſchwand unter Drohun⸗ 
gen, in der Richtung nach dem Chorzower Wäldchen. m. 
Waſſer ſtatt Spiritus. Ein gewiſſer Robert Furch, von der 
ulica Narozna 17, brachte ein Betrugsmanöver bei der Polizei 
zur Anzeige. Er hatte im Geſchäft von Jakacz, an der ulico 
Szpitalna, eine Flaſche Spiritus für 13,30 Zloty gekauft, mußte 
aber zu Haus feſtſtellen, daß der Inhalt aus reinem Waſſer be: 
ſland. Nachdem der Kaufmann auf die Forderungen des F. 
nicht reagierte, übergab F. die Angelegenheit der Polizei. m. 


Wer it der Eigentümer? Bei der Polizei meldete Jofef 
Piskorz von der ulica Lukaszezyla 21, daß bei ihm eine dunkel⸗ 
braune Dogge zugelaufen iſt. Der Eigentümer kann ſich daſelbſt 
zum Empfang melden. m. 


Siemianowitz 


Die Vernunft ſiegt. 

Die Bergarbeiter fangen endlich an, zu begreifen, daß 
man nicht blindlings auf der alten Bahn weitergehen kann, 
ſondern daß alle Arbeiter, ob arbeitslos oder noch in Arbeit 
ſtehend, in gemeinſamer Front gegen das ausbeuteriſche Un- 
ternehmertum vorgehen muß. Als erfreuliches Zeichen dieſer 
Erkenntnis kann man feſtſtellen, daß der Bergmann ſich 
nicht mehr willenlos antreiben und ausbeuten läßt. Den 


Beweis hierfür gibt die Schichtenzahl auf Richterſchächte. | 


In der erſten Woche des Juli waren noch zwei Feierſchichten 
eingelegt worden, während in der zweiten Woche einen Tag 
gefeiert und in der dritten Woche gar leine Feierſchicht 
eingelegt wurde. Geht man den Arſachen nach, ſo ſieht 
man zunächſt, daß die Häuer nicht mehr, wie früher, ſtunden⸗ 
lang vor Beginn der Arbeit einfahren und den feſtgelegten 
Achtſtundentag durchbrechen, ſondern ruhig bis zu Beginn 
der Seilfahrt warten. Auch kann man beobachten, daß viel 
mehr Wert gelegt wird auf die perſönliche Sicherheit. 

Man begreift, daß die haſtige Arbeit niemandem Nutzen 
bringt, denn je mehr der einzelne Arbeiter ſich aus ſeinen 
Knochen herausſchinden läßt, deſto mehr wird abgebaut, im 
Lohn wie auch an der Belegſchaft. Auch ein augenblicklicher 
Mehrverdienſt kann niemand mehr täuſchen, daß dies zum 
Nachteil der Arbeiterklaſſe ausſchlägt. Es ſind erſt ſchüch⸗ 
terne Anfänge in dieſer Abwehrbewegung und doch ſtaunt 
man über die Wirkung. 

Die voraus berechneten Produktionsziffern werden nicht 
mehr erreicht. Die Verwaltung muß mit den Feierſchichten 
aufhören, ja ſie denkt ſchon daran, von den vom Demobil⸗ 
machungskommiſſar bewilligten 300 Turnusurlaubern 30 
Kren im Betriebe zurückzuhalten, um das Förderſoll zu 
erreichen. . 2 

Wenngleich dieſe Erkenntnis bei manchem Arbeiter 
nicht ganz freiwillig war, denn in der letzten Belegſchafts⸗ 
verſammlung wurde das Verhalten einzelner Bergleute, 
welche vorzeitig einfahren, um nur viel zu fördern, gebrand⸗ 
markt und gedroht, diejenigen öffentlich bekannt zu geben, 
ſo muß der Arbeiter ſeine Macht erkennen. Bei vernünftiger 
Einſtellung erreicht er mehr, als der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar, welcher die Abbauvorſchläge der Grubenverwaltun⸗ 

en nicht verhindern will oder kann. Darum müſſen ſich alle 

Bergleute dieſes Syſtem zu eigen machen, mit Vernunft zu 
arbeiten, den Achtſtundentag einzuhalten, die Sicherheits: 
vorſchriften ſtreng zu beachten und ſo der geſamten Ar⸗ 
beiterklaſſe und ſich ſelbſt dienen. Mann der Arbeit auf: 
gewacht, und erkenne deine Macht. 


Der Wille zum Aufſtieg. In dem Vorwärtsdrang der fo: 
zialiſtiſchen Bewegung in Michalkowitz iſt gegenwärtig eine 
Atempauſe eingetreten, was bei der ſtürmiſchen Entwicklung in 
den letzten Monaten begreiflich iſt. Darum laſſen aber die Ge⸗ 
noſſen nicht nach und zeigen den feſten Willen, vorwärts zu 
ſchreiten. Dies bewies die geſtrige Verſammlung. In Ab⸗ 
weſenheit des erſten und zweiten Vorſitzenden eröffnete der 
Schriftführer Genoſſe R. die Verſammlung, begrüßte die an⸗ 
weſenden Mitglieder und gab die Tagesordnung bekannt. Fol⸗ 
gende Punkte ſtanden zur Beratung: Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder, Protokolle, Referat des Genoſſen Pielorz, Diskuſſion, 
Bericht der Nepfſoren, dis Kinderfreundebewegung und Partei⸗ 
angelegenheiten. Die erſten beiden Punkte wurden durch den 
Verſammlungsleiter erledigt. 
kurzen Worten ein Referat über die politiſche Lage mit beſonde⸗ 
rer Berückſichtigung der faſchiſtiſchen Hitlerbewegung in Deutſch⸗ 
land. Der Auſſtieg der nationalſozigliſtiſchen Bewegung bildet 
eine große Gefahr für die Arbeiter nicht nur in Deutſchland 
ſolbſt, ſondern der ganzen Welt. Die ganze Welt blickt mit 
Spannung auf die weitere Entwicklung und hegt die feste Zu: 
verſicht, daß es der deutſchen Arbeiterklaſſe gelingen wird, dieſe 
reaktionäre Welle zum Stillſtand zu bringen und niederzuringen. 
Die Reichstagswahlen werden beweiſen, daß die Hitlerbewegung, 
welche aus der heutigen Kriſe geborend, ſich auf Lügen und 
Phraſen aufbaut, den Höhepunkt bereits überſchritten hat, und 
im Abſterben begriffen iſt. In der Diskuſſion wurden die Fehler 
beleuchtet, welche von den Arbeitern als auch von den ſozialiſti⸗ 
ſchen Führern begangen wurden, die zu dieſem Rüchſchlag geführt 
haben. Der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung erwäckſt“ die 
Pflicht, durch Aufllärung und Schulung dieſe Fehler zu erkennen 
und in der Zukunft unmöglich zu machen. — Die Reviſion wurde 
auf die nächſte Verſammlung vertagt. Die Kinderfreundebewe⸗ 
gung wird nach Ferienſchluß intenſiv weiter gefördert werden. 
Die Partei muß rüſten, da im nächften Jahre die Kommunal: 
wahlen fällig ſind. Nach Beſprechung interner Angelegenheiten 
Schluß der Verſammlung um 7 Uhr abends. 

Ergebnis der Betriebsratswahlen auf Ficinusſchacht. Die 
geſtern abgeſchloſſenen Wahlen, brachten folgendes Reſultat: 
Liſte 1 Korfanty 1 Mandat (78 Stimmen), Liſte 2 Freie Gewerk⸗ 
ſchaften 479 Stimmen — 6 Mandate, Liſte 3 Wilde, 41 Stimmen 
kein Mandat, Liſte 4 Wilde 52 Stimmen, kein Mandat, Liſte 5 
Muſiolrichtung 228 Stimmen — 2 Mandate 1 Ergänzungsm., 
Liſte 6 poln. Verufsvereinigung 39 Stimmen — kein Mandat. 
Liſte 7 Angeſtellten „Gut richtung“ 92 Stimmen — 5 Mandate, 
Liſte 8 Jednosc K. P. 75 Stimmen — 1 Ergänzungsm., Liſte 9 
Sanacjaangeſtellte 34 Stimmen — 1 Mandat. Die Freien Ge⸗ 
werkſchaften können mit dem Erfolg zufrieden ſein, ſie haben 
gegen das Vorjahr, ein Mandat mehr erreicht. 

Arbeit für die arbeitsloſen Maler. Die Gemeinde Sie: 
mianowitz ſchreibt die Malerarbeiten in dem Neubau der 
Volksſchule aus. Offerten ſind in der Gemeindeverwaltung, 
Zimmer Nr. 20 gegen Erſtattung der Unkoſten von 5 Zloty 
anzufordern., Die W ſind, mit dem Preis⸗ 
angebot ausgefüllt u. mit der Unterſchrift des Offerierenden 
verſehen, im Fa e Kuvert bis zum 3. Auguſt, um 
10 Uhr vormittags, einzureichen. Die Oeffnung erfolgt im 
Beiſein der Bewerber am gleichen Tage um 10,15 Uhr. 
Als Kaution iſt in der hieſigen Gemeindekaſſe 5 Prozent des 
Koſtenanſchlages zu hinterlegen und die Quittung bei der 
Eröffnung vorzuweiſen. Es iſt nur zu fordern, daß den Zu⸗ 
ſchlag hieſige Meiſter, welche nur die hieſigen Malergehilfen 
beſchäftigen, erhalten und auswärtige Unternehmer ausge⸗ 
ſchaltet werden. N 

Beſchleunigung des Straßenbahnverkehes auf der Linie 
Siemlanowitz— Kattowitz. Die Oberſchl. Kleinbahngeſell⸗ 
ſchaft plant durch Einbau einer vierten Ausweiche auf der 
Strecke Siemianowitz— Kattowitz, die Fahrzeit der Straßen⸗ 
bahnwagen um 10 Minuten zu verkürzen, ſo 1. die Fahr⸗ 
zeit nach Einführung der Neuerung nur 20 Minuten be⸗ 
tragen wird. 


Genoſſe Pielorz hielt hierauf in 


Gefährliche Arbeit in den Biedaſchächten. In lezen 
Zeit wird von den Arbeitsloſen bei ihren Arbeiten in = 
Notſchächten zum Sprengen der Kohle Sprengſtoff ver ö 
wendet. Ueber die Gefährlichkeit dieſer Arbeitsweiſe müſſen 
ſich die Arbeitsloſen in dieſen Schächten klar ſein. Eine 
Möglichkeit, ſich vor dem Schuß in Sicherheit zu brngen 
beſteht nur, indem der Häuer durch ſeine Kameraden 2 
der Winde heraufgezogen wird. Das bei der primitiven Ein 
richtung ein ſicheres Entrinnen gewährleiſtet iſt, iſt ganz 
ausgeſchloſſen und ſchwere Unfälle find nicht zu vermeiden. f 
Es iſt dahe die Verwendung von Sprengſtoff dringend abzu⸗ 
raten. Unerklärlich iſt auch, wie die Leute in den Be 
von Sprengſtoff kommen. Beſtimmt ſtammt 7 Materia 
von den Gruben. Die Bergleute, welche die Arbeiter det 
Notſchächte mit Sprengſtoff verſorgen, ſind ſich der Straf 
barkeit ihrer Handlung anſcheinend nicht bewußt. ö 
Beſſerung im Kohlengeſchäft. Auf unſeren Gruben macht 
ſich eine Beſſerung im Kehlenabſatz bemerkbar, was durch ver 
minderte Einlegung von Feierſchichten zu erkennen iſt. Der 
Erfolg iſt allerdings nur ſcheinbar, denn wenn ſoviel große | 
Grubenanlagen jtillgelegt werden, dann jpielt eine oder zwei 1 


Feierſchichten mehr oder weniger keine Rolle mehr. Auch übt * 


die durch Entlaſſung und Turnusurlaub verminderte Belegſchaft 
ihren Einfluß auf die Produktion aus. Dieſe Art von Konjunk⸗ 
turaufſchwung nützt allerdings nur dem Unternehmertum, welche 
erhöhte Reingewinne und Tantiemen einſtecken kann. Die All⸗ 
gemeinheit bezahlt dieſe Zeche, denn die Turnusurlauber und 
entlaſſenen Arbeiter müſſen aus öffentlichen Mitteln erhalten 
werden, während die Profite der Unternehmer für die Wirte 
ſchaft verloren gehen, weil ſie im Ausland angelegt werden. Der 
Unternehmer verſteht es heute mehr denn je, die Allgemeinheit 
für ſich arbeiten zu laſſen und der Staat ſieht dabei zu, ohne 
einzugreifen. 


Myslowiß 


Neben der Seufzerbrücke eine Seufzerſtiege. In Rosdzin⸗ 
Schoppinitz befindet ſich eine allgemein bekannte Seufzerbrücke, 
die leider ſchon einige Todesfälle verſchuldet hat. Daneben bes 
findet ſich zur Kolonie „Lelgoland“ führend eine Holztreppe, die 
zu wiederholten Unglücksfällen geführt hatte. So iſt auch vor⸗ 
geſtern auf dieſer verhängnisvollen Stiege eine ältere Perſon 
geſtürzt, wobei ſie ſich nicht unerhebliche Verletzungen zugezogen 
hat. Dieſe verhängnisvolle Treppe befindet ſich in einem Zu⸗ 
ſtande, der aller Beſchreibung ſpottet. Man hat wohl verſucht, 
einige Stiegen auszubeſſern, was aber dem Ganzen nur wenig 
genützt hat. Hier müßten die Sicherheitsorgane eingreifen und 
die Brücke vollſtändig erneuern. Oder will man abwarten, bis 
irgendwelche Todesfälle eintreten? ef. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Orzegow. (Der beſtohlene Direktor.) In der Nacht. 
zum 23. d. Mts., wurde durch das offene Fenſter, in die Wohnung 
des Grubendirektors Richard Klach in Orzegow, ein Einbruch 
verübt. Der Täter ſtahl dort u. a. eine goldene Jubiläumsuhr 
Marke „Glashütte“ mit der Aufſchrift „Joſef Klach“, ſowie eine 
ſchwarze, eiſerne Geldkaſſette, in einem Umfang von 40x30 cm. 
In der Kaſſette befanden ſich verſchiedene Verſicherungspolicen 
und Korreſpondenzen. Der Geſamtſchaden wird auf 1400 Zloty 
beziffert. Dem Einbrecher gelang es, mit der Diebesbeute uner⸗ 
kannt zu entkommen. E. 

Scharlen. (Die günſtige Gelegenheit.) Aus der 
Hofeinfahrt des Poſtgebäudes in Scharley, wurde dem Poſtbeam⸗ 
ten Franz Papla aus Scharley das Herrenfahrrad, Marke „Wan⸗ 
derer“, im Werte von 100 Zloty, geſtohlen. 8 


Pleß und Amgebung 
Merkwürdige 


Zuſtände im Nikolajer Knappſchaftslazarett. 

Das Nikolaier Knappſchaftslazarett iſt jedem Mitglied der 
Knappſchaft bekannt. In letzter Zeit iſt es umgebaut und zum 
Teil neuzeitlich ausgeſtattet worden. In dieſem Jahre wurde 
eine Zahnklinik eingerichtet und ein Zahnarzt mit einem Gehil⸗ 
fen ſeitens der Knappſchaft angeſtellt, da die Knappſchaftskaſſe 
die Ausgaben der Zahnbehandlungen an die privaten Zahnärzte, 
die monatlich einige Tauſend Zloty betrugen, nicht mehr verant⸗ 
worten konnte. Die hieſige Zahnklinik leitet ein Myslowitzer 
Arzt. Jedoch ſind der Zahnarzt und der Gehilſe mit der Arbeit 
überlaſtet, und ſo kommt es, daß ſie bis in den ſpäten Abend 
hinein arbeiten. Hier muß noch eine Hilfskraft eingeſtellt wer⸗ 
den, zumal die dort beſchäftigte Schwester nicht imſtande iſt, alle 
Arbeiten fertigzubringen und es deswegen zwiſchen dem Arzt 
und der Schweſter immer zu Unannehmlichkeiten kommt. Hier 
muß gründliche Ordnung geſchafſen werden, denn es geht nicht 
an, daß ſich der beſchäftigte Arzt während ſeiner Boſchäftigung 
obendrein herumärgert; den Schaden trägt dann, wie gewöhn⸗ 
lich, der Patient. Schließlich muß ſich die Schweſter den ärztlichen 
Anordnungen fügen und nicht rechthaberiſch ſein. Hoffentlich 
wird hier Ordnung geſchaffen, oder wir find nächſtens deutlicher. 

Kürzlich haden wir erfahren, daß dem Chefarzt Dr. Kalz⸗ 
nowski gekündigt worden iſt, um ihn aus dem Knappſchafts⸗ 
lazarett hinauszudrängen und das Nikolaier Lazarett zu 
ſchließen. Dies geſchieht alles ohne Wiſſen der Knappſfchaftsm'it⸗ 
glieder. Das Lazarett wird deshalb aufgelöſt. um in Emanuels⸗ 
ſegen ein Zentrallazarett zu bauen. Wie uns bekannt iſt, find 
dafür Gelder flüſſig gemacht worden. Auch das ift ohne Wil en 
der Mitglieder geſchehen. Wir machen die Knappſchaftsverwal⸗ 
tung auf das Knappſchaftsgeſetz des Fürſten von Pleß, vom 
4. 3. 1824 $ 117, Abf. 2, aufmerkſam, und Gaſetze find nicht dazu 
da, um übertreten zu werden. Hiermit fragen wir die Anıpps 
ſchofftsälteſten an, ob fie die Grubenbelegſchaften befragt haben, 
ob Dr. Kalinowski entlaſſen werden lann? Bis jetzt it das 
nicht geſchehen und die Kündigung des Arztes iſt mithin uns 
gültig. Die einzelnen Belegſchaften werden zu dieſer Siche 
eine energiſche Stellung nehmen. b. 


Emanuelsſegen. (Beim Fußball das Bein ge⸗ 
brochen.) Dem Franz Ciepli, von der Weidlichſtraße 2, wurde 
beim Fußballſpiel, auf dem Sportplatz in Koſtow, infolge rohen 
Spieles, ein Bein gebrochen. Mit dem Krankenauto wurde C. 
nach dem Knappſchaſtslazarett Ems geſchafft. c. 

Woli. (9000 Zloty Brandſchaden.] Infolge Schorn⸗ 
ſteindefekts, brach in dem Haufe des Albert Sojka Feuer eus, 
durch welches das Wohnhausdach, ſowie verſchiedene Wohnungs⸗ 
einrichtungsgegenſtände, im Werte von 7000 Zloty, vernichtet 
wurden. — In einem anderen Falle geriet die Scheune des 
Landwirts Klemens Waji in der Ortſchaft Smarzowic in Brand. 
Dort wurden außer der Scheune landwirtſchaftliche Geräte vers 
nichtet. Der Brandschaden wird auf 2000 Zloty beziffert. Im 
zur Falle konnte die Brandurjahe nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 
Privatkapitaliſtiſches Profitintereſſe verhindert die 
Verteilung von Lebensmitteln an Arbeitsloſe. 

Vor einiger Zeit haben die öſterreichiſchen Zeitungen 
berichtet, daß die Kaffeepflanzer in Braſilien der öſter⸗ 
zeichiſchen Regierung das Angebot gemacht haben, über⸗ 
flüſſige Kaffeevorräte an die Arbeitsloſen in Oeſterreich 
umſonſt abzugeben unter der Vorausſetzung, daß kein Ein⸗ 
fuhrzoll auf dieſen Kaffee erhoben wird. 

Wenn auch dieſes Angebot der braſilianiſchen Kaffee⸗ 
plantagenbeſitzer ſicher zum größten Teile aus Gründen der 
Propaganda zu erklären iſt, ſo muß man ſagen, daß die 
Verteilung der großen, überzähligen Kaffeevorräte an Ar⸗ 
beitsloſe doch viel beſſer iſt, als wie die bisherigen üblichen 
eg der Vernichtung durch Feuer und Verſenken ins 

cer. 

Wer nun glaubt, daß die Arbeitsloſen von Oeſterreich 


8 auf dieſes Angebot hin den Kaffee aus Braſilien umſonſt 


bekommen werden, der hat ſich ſehr getäuſcht und kennt nicht 
die Geſetze der kapitaliſtiſchen Profitwirtſchaft. Kaum war 
das Angebot der Braſilianer bekannt geworden, liefen die 
großen Kaffeeimporteure bei der Regierung Sturm und es 
ſcheint jedenfalls dahin gekommen zu jein, daß die Ver⸗ 
wirklichung dieſes Angebotes verhindert wurde. Die Ar⸗ 
beitsloſen von Oeſterreich werden alſo, weil die Profit 
intereſſen einiger großer Kaffeeimporteure gefährdet ſind, 
keinen Kaffee erhalten und die Braſilianer werden mit 
ruhigem Gewiſſen weiter ihre Kafſeevorräte verbrennen 


und ins Meer verſenken dürfen, ohne daß ſie Gefahr laufen, 


allzu heftigen Angriffen ausgeſetzt zu ſein. 
Der Widerſinn der kapitaliſtiſchen Produktions- und 
Verteilungsmethoden wird an dieſem kurzen Beiſpiel wieder 


einmal deutlich offenbar. 


Der Urlaub der werktätigen Menſchen. 

Zu den wichtigſten Errungenſchaften der werktätigen 
Bevölkerung gehört der bezahlte Urlaub. Dieſer Gedanke, 
daß innerhalb der langen Jahresarbeitszeit eine Spanne 
Zeit Eigenleben und 5 gegeben ſind, verleiht dem 
Bewußtſein Stärke und Selbſtgefühl. Urlaubskultur in 
den Kreiſen der arbeitenden Bevölkerung konnte erſt ent⸗ 
ſtehen, da dieſer Urlaub eine geſetzlich verankerte Tatſache 
geworden war. Aber eben weil dieſe kurze Zeit Freiheit 
von ſo großer Wichtigkeit für den Arbeiter und Angeſtellten 
iſt, muß er trachten, ſie am günſtigſten, amt wertvollſten 
und billigſten in Anbetracht des Erreichbaren zu verbrin⸗ 
gen. Ja, ſicherlich iſt das auch Erholung, zu Hauſe in der 
Stadt bleiben, lange ſchlafen und ſpazierengehen. Aber 
dieſe Erholung iſt die anſpruchsloſeſte, daher geiſtig ohne 
nachhaltigen Einfluß und nur oberflächlich wirkſam. 

Die Naturfreunde als die große internationale Wan⸗ 


dergemeinſchaft der werktätigen Maſſen in der ganzen Welt, 


haben ihre Arbeit in ganz beſonderer Weiſe für die Ar⸗ 
laubskultur eingerichtet. Ihre Urlaubszüge, geführten Ar⸗ 
laubsfahrten, dienen ebenſo dieſem hohen Gedanken wie 
die Erſtellung und Führung der Naturfreundehäuſer, die 
rößtenteils auch herrliche 

itgliedſchaft bei den Naturfreunden ermöglicht nicht nur 
bedeutend ermäßigte Fahrten auf den Bahnen aller Art, 
ſondern auch den vollen Genuß der vielen vorbildlichen 
Einrichtungen des Vereins: Auskunftei, Sonderzüge, Schutz⸗ 
häuſer, Ferienheime, Bücherei, Vorträge, geführte Mans 
derungen uſw. Darum liegt im Intereſſe eines jeden ar⸗ 
beitenden Menſchen, Mitglied dieſer großen Weltorganiſation 


zu werden, denn die Koſten des Mitgliedbeitrages werden 


durch Erſparungen einer einzigen Fahrt hereingebracht. 


Waſcht das Obſt! i 

Eigentlich ſollte ſich die Mahnung „Waſcht das Obſt“ 
erübrigen, denn für viele wird es eine Selbſtverſtändlichkeit 
ſein, Obſt vor dem Genuß zu ſäubern. Dennoch kann man 
es oft genug ſehen, daß Leute mit ihrer Tüte durch die 
Straßen gehen und die Kirſchen daraus verzehren, es alſo 
nicht abwarten können, bis ſie die Möglichkeit haben, die 
Früchte zu waſchen. Ganz abgeſehen davon, iſt auch mit 
dem ſofortigen Verzehren des Obſtes auf der Straße die 
Gefahr verbunden, glitſcherige Obſtkerne auf den Boden zu 
werfen, ſo daß das eilige Verzehren nicht nur den Ge⸗ 
nießenden, ſondern auch ihren Mitmenſchen eine Gefahr 
bringen kann. Bakteriologiſche Unterſuchungen an ver⸗ 


rlaubsheime abgeben. Die 


— — — 


Verrohung des politiſchen Lebens 


Mit Ekel und Widerwillen verfolgen wir jene Exzeſſe, 
deren Schauplatz gegenwärtig Deutſchland iſt. Die Entwick⸗ 
lung der politiſchen Machtkämpfe jenſeits der Grenze zeigt 
uns, daß an die Stelle der Vernunft die Gewalt getreten 
iſt. Wer die Preſſe der reichsdeutſchen Nationalſozialiſten 
und auch ihre hieſigen Ableger lieſt, findet, daß in allen 
ihren Artikeln, Aufrufen und Meldungen auch nicht 
ein Funken Ueberlegung, Geiſt und Vernunft feſtzuſtellen 
iſt. Die nationalſozialiſtiſche Bewegung, iſt auf blindem 
Glauben und Fanatismus aufgebaut. Sie erzieht ihre 
Anhänger nicht zum kritiſchen Denken, ſondern zum Glauben 
an die Unfehlbarkeit des Führers und ſeiner Ziele. Wer 
mit den Anhängern der nationalſozialiſtiſchen Partei zu 
diskutieren wünſcht, findet ſehr bald, daß ein ſolches Be⸗ 
ginnen ausſichtslos iſt. Das Schlagwort und die Phraſe 
erſetzen den ernſten Einwand, das ernſtzunehmende Ar⸗ 
gument. Die Beweisführung der politiſchen Gegner des 
Nationalſozialismus wird einfach als Lüge abgetan. Es 
gibt mit den Nationalſozialiſten keine Auseinanderſetzung 
mehr auf geiſtigem Boden, an die Stelle der Idee iſt die 
nackte Gewalt geſetzt worden. Hemmungsloſigkeit und 
Zügelloſigkeit ſind die beiden charakteriſtiſchen Mo⸗ 
mente des Wahlkampfes im Deutſchen Reiche. 

Ein ſolcher blinder . fußt nicht auf innerer 
Ueberzeugung. Wie ſollte eine Bewegung, die kein Pro⸗ 
gramm hat und nur auf den Tageskampf eingeſtellt iſt, auch 
eine innere Ueberzeugung beſitzen! 1 Zeiten der Ent⸗ 
ſcheidung — und wir leben in einem 
iſt ein ſolcher Fanatismus zweifellos ein ungeheurer Vor⸗ 
teil. Er verleiht einer ſolchen Bewegung eine gewaltige 
Stoßkraft. Darin liegt ihre Gefahr. Sobald aber einmal 
die Führer der faſchiſtiſchen Bewegung genötigt ſein werden, 
im täglichen Kampf in Verwaltung und Geſetzgebung zu 
wirken, muß ſich die innere Hohlheit und Ueberzeugungs⸗ 
loſigkeit dieſer Partei offenbaren. Jede politif Bewe⸗ 
gung, die nicht auf einem großen Ideal und auf innerem 
vernunftsmäßigen und gefühlsmäßigen Bekenntnis ihrer 
Anhänger aufgebaut iſt, muß in dem Augenblick wie ein 
Kartenhaus zuſammenbrechen, wo ſich zeigt, daß ſie nur der 
Verteidigung des Beſtehenden dient. Mit einem ungeheu⸗ 
ren Aufwand an Reklame und Propaganda hat der Na⸗ 
tionalismus im Deutſchen Reich es verſtanden, dieſe ſeine 
innere Schwäche zu verdecken und große Maſſen des deutſchen 
Volkes in eine Maſſenpſychoſe zu verſetzen. Niemals aber 
hätte die Verwirrung in den Köpfen von Millionenmaſſen 
einen ſolchen Umfang annehmen können, wenn ſie nicht ihre 
Zukunft und ihr Schicksal auf eine Karte geſetzt hätten, 
wenn nicht die Wirtſchaftskriſe und das allmähliche Ster⸗ 
ben des kapitaliſtiſchen Syſtems vielen Millionen, die ſeine 
Opfer ſind, jede Hoffnung und jeden Ausblick in eine 
beſſere und glücklichere Zukunft genommen hätte. 

Nur mit innerer Ueberwindung folgen wir dieſer Ent⸗ 
wicklung und paſſen wir uns ihr an. Wir haben durch 
Jahrzehnte unſere Agitation else ee der Malte 
über das Weſen der heutigen Geſellſchaftsordnung betrieben. 


ſchiedenen Obſtſorten, wie ſolche an den Verkaufsſtänden in 
den Straßen feilgeboten werden. haben ergeben, daß das 
ſteriliſierte Waſſer, mit dem die Früchte gewaſchen wurden, 
eine ganze Blütenleſe von Bakterien enthielt, unter denen 
ſich einige recht gefährliche befanden. Die Zahl ſchwankte 
je nach dem Reinlichkeitsgrad der Früchte zwiſchen 68 000 
und 3 200 000 Keimen im Kubikzentimeter. Beim zweiten 
Waſchen ergaben ſich noch 7000 und 120 000 Keime und nach 
dem dritten Reinigen immer noch zwiſchen 3000 und 7000 
Keime. Dieſe Zahlen zeigen, wie notwendig es iſt, das Obſt 
vor dem Genuß gründlich mit Waſſer zu reinigen. 


Handballecke 

Der Bezirksausſchuß für Handballſpiele gibt bekannt, daß 
die Bundesmeiſterſchaft im Handballſpiel im Bezirk Bielsko 
am 1. Auguſt beginnt. Alle Handballvereine, die zu den 
Meiſterſchaften antreten, möchten ihre Meldung bis Montag, 
den 25. d. Mts. abgeben. Spätere Meldungen können nicht 


m 


Bor 50 Jahren wurde Wagners Barfifal uraufgeführt 


Dekorationsfkizze zu Klingſors Schloß (2. Akt), die der Uraufführung zu Grunde lag. — Am 26. Juli jährt ſich zum 50. Male 


der Tag, an dem einſt in Bayreuth die Uraufführung des großen Weihefeſtſpiels Parſifal von Richard Wagner ſtattfand. 


Das 


Erſcheinen dieſes Werkes erregte damals in der geſamten muſikaliſchen Welt ungeheures Aufſehen. 


olchen Augenblick — 


des Haſſes gegen die Troſtloſigkeit des Arbeiterlebens in 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung wachriefen, ſondern 
das Proletariat auch mit dem Bewußtſein erfüllten, daß 
dieſe Geſellſchaftsordnung nicht von ewiger Dauer iſt und 
daß es nur von der Macht und dem Willen der proletari⸗ 
ſchen Klaſſe abhängt, wie lange dieſes Syſtem noch exiſtieren 
darf, haben wir es vermocht, eine ſo ſtarke Arbeiterbewe⸗ 
ung mit einer jo gewaltigen Aeberzeugungstreue ihrer Ans 
Dünger zu ſchaffen, wie wir fie gegenwärtig in der Gozials 
demokratie und in den übrigen Zweigen der proletariſchen 
Front beſitzen. Aber es wäre ein Fehler, der ſich an der 
geſamten Klaſſe bitter rächen würde, wenn wir es nicht 
rechtzeitig verſtünden, uns der Mittel in unſerem Kampfe 
zu bedienen, die der Gegner ſich zu eigen gemacht hat. Wo 
das Schlagwort herrſcht und Vernunft durch Fanatismus 
erſetzt wird, kann man mit Predigen und Argumentieren 
nicht viel ausrichten. Hier gilt es zu beweiſen, daß das 
klaſſenbewußte Proletariat von der gleichen Intenſität des 
Glaubens an ſeine geſchichtliche Miſſion und an das Ideal 
des Sozialismus erfüllt iſt. Wir wiſſen, daß ein ſolcher 
Glaube, gepaart mit Ueberzeugung, viel ſtärker iſt, als 
jener inhaltloſe Fanatismus, auf dem die Hitlerbewegung 
beruht. Denn Haß, ſagte einmal ein von Hakenkreuzlern 
ermordeter deutſcher Staatsmann, iſt kein Faktor, eine Be⸗ 
wegung aber, wo Ueberzeugung und Leidenſchaft tritt, iſt 
unbeſiegbar. Nur allzu deutlich kam uns das bei der letzten 
Reichspräſidentenwahl zum Bewußtſein. Die kommuniſtiſche 
Partei, die ſeit ihrem Beſtande nichts zur wirklichen Schu⸗ 
lung der Maſſen beigetragen hat und vom Schlagwortkampf 
lebt, hat ſich als die ſchwächſte Stelle der antifaſchiſtiſchen 
Front erwieſen. Hunderttausende ihrer Anhänger find mit 
fliegenden Fahnen in das Lager des Faſchismus überge⸗ 
gangen. Ganz anders hat ſich dagegen die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Partei Deutſchlands, die in den letzten Jahren den 
ſchwerſten politiſchen Belaſtungsproben ausgeſetzt war, ge⸗ 
halten. Und auch jetzt ſehen wir, daß der proletariſche Ab⸗ 
wehrwille gegen den faſchiſtiſchen Terror in erſter Linie in 
den Formationen der ſozialdemokratiſchen Bewegung lebt 
und wirkt. Es iſt ein Beweis für unſere Kraft, daß die 
ſozialiſtiſche Bewegung des Deutſchen Reichs ſich in ganz 
kurzer Zeit der veränderten politiſchen Situation angepaßt 
hat. ir ſehen deshalb — jo ſchwer fie auch ſein mag — 
der Zukunft nicht mit Mutloſigkeit entgegen. Wir hoffen, 
daß es der gewaltigen Agitation unſerer Partei, der ſich 
hunderttauſende Arbeiter und Angeſtellte begeiſtert und 
hingebungsvoll widmen, gelingen wird, das deutſche Volk 
vor dem Faſchismus zu bewahren. Wir hoffen auch, daß 
nach dieſen Zeiten der Verwirrung, der Haltloſigkeit und 
geiſtigen Zerſetzung auch wieder eine Zeit kommen wird, in 
der Vernunft und Sachlichkeit über Haß und brutale Ge⸗ 
walt ſiegen werden. Aber ſo lange die Gewalt faſt das 
ausſchließliche Kamßfmittel zwiſchen den beiden großen 
Klaſſen der Geſellſchaft iſt, wollen wir uns mit allen unſeren 


Kräften zur Wehr ſetzen und der Gewalt unſerer Gegner 
die Gewalt der proletariſchen Kaſſe entgegenſetzen. 
Nur dadurch, daß wir nicht nur Gefühle der Abneigung und i - 


gen Photographien haben und im Z. R. S. S. gemeldet 
ſein. i 

Der Bezirksausſchuß erſucht daher alle am Orte anwe⸗ 
ſenden Handballvereine ihre Delegierten zu der am Mon⸗ 
tag, den 25. Juli d. Is. um 7 Uhr abends im Arbeiterheim 
Bielsko ſtattfindenden Sitzung zu entſenden. Dortſelbſt wird 
Näheres über die Meiſterſchaften bekanntgegeben werden. 

Alle geprüften Schiedsrichter haben zur Sitzung eben⸗ 
falls zu erſcheinen. Der Bezirksſpielwart. 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta. 

Dienstag, den 26. Juli, 6 Uhr: Bezirksvorſtandsſitzung. 
7 Uhr: Geſangſtunde im „Tivoli“. 

Mittwoch, den 27. Juli, 5 Uhr: Mädchenhandarbeit. 

Donnerstag, den 28. Juli, 4 Uhr: Handballtraining. 

Sreitag, den 29. Juli, 7 Uhr: Theaterprobe und Jugend⸗ 
piel. f 


Samstag, den 30. Juli, 5 Uhr: Reviſion. 
Sonntag, den 31. Juli, 1 Uhr: Abmarſch nach Kamitz zum 
20jährigen Gründungsfeſt der jugendlichen Arbeiter. 


Achtung Vorſtände und Vertrauensmänner aller Ges 
werkſchaften! Mittwoch, den 27. Juli 1932, findet um %5 
Uhr nachmittags im großen Saale des Arbeiterheimes in 
Bielsko, eine äußerſt wichtige Konferenz aller Vorſtände und 
Vertrauensmänner der Gewerkſchaften ſtatt. Da der Ein⸗ 
laß zu der Konferenz nur gegen Einladungen gewährt wird, 
erſuchen wir die Vertrauensmänner und Vorſtandsmitglie⸗ 
der, ſich rechtzeitig um die Einladungen zu befümmern, 
welche in den Gewerkſchaftsſekretariaten verteilt werden. 
Das Erſcheinen aller iſt unbedingt notwendig. Die Gewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion. 


Verein jugendl. Arbeiter Kamitz. Am Sonntag, den 
31. Juli 1932 veranſtaltet obengenannter Verein im Garten 
des Gemeindegaſthauſes in Kamitz ſein 20jähr. Bejtandsfeit 
zu welchem alle Genoſſen und Genoſſinnen ſowie Freunde 
und Gönner auf das herzlichſte eingeladen werden. Eintritt 
50 Groſchen pro Perſon. Beginn 2 Uhr nachm. Außerdem 
findet ein Preiskegelſchieben am 17., 24. und 31. Juli l. J. 
ſtatt. Sämtliche Brudervereine werden erſucht. ſich dieſen 
Tag freizuhalten. Der Feſtausſchuß. 

Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranſtal⸗ 
ten am 21. Auguſt l. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem 
Jägerhaus) ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon jetzt 
alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie 
aller ſoz. Kulturrexeine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 
liche Organiſationen werden erſucht an dieſem Tage keine 
Feſtlichkeiten zu veranſtalten und ſich an dieſem Treffen zu 
beteiligen. Das Komitee. 


Italien fcheidet aus der Inter- 
parlamenkariſchen Anion aus 
Genf. Italien iſt am Montag aus der Interparlamentari⸗ 
ſchen Union ausgeſchieden. Der Präſident der Jahres⸗ 
konferenz der Interparlamentariſchen Union erhielt am Montag 
ein Schreiben der italieniſchen Gruppe mit der Mitteilung, daß 
der Zwischenfall am Freitag zwiſchen den italieniſchen und 
den franzöſiſchen Vertretern bisher noch immer nicht 
geregelt worden. ſei. Aus dieſem Grunde ſcheide die 
italieniſche Gruppe aus der interparlamentaxiſchen Union aus. 


Schnellgericht im Wilden Welten 


Ein Brief aus Kanada von Aliquis. 
Augenblialich ſiße ich hier am Nande des aus einigen 
Brettern notdürftig markierten Bürgerſteiges am Ausgang 
einer kleinen Prärie⸗ town“ in einer verlorenen Ecke des 
kanadiſchen Weſtens. Wie jung dieſer iſt, laſſen dieſe 
Siedlungen, die „Towns“, deutlich erkennen. Sie ſcheinen 


alle auf baldigen Wiederabbruch errichtet, verkörpern das 


Vorwärtsdrängende, den Mangel an Schollenverbundenheit, 
die in Deutſchland nicht nur der Bauer, ſondern auch der 
Städter in ſtarkem Maß beſitzt. Oft ſind ſie in wenigen 
Wochen entſtanden — aus dem Boden geſtampft durch eine 
der allmächtigen Eiſenbahngeſellſchaften. Sie bieten immer 
wieder das gleiche Geſicht: Zwei oder drei ſich rechtwinklig 
ſchneidende „Straßen“, auf jeder Seite einige, oft etwas 
wndihiefe Holzhäuſer. Der Bürgerſteig beſteht aus vor⸗ 
ſichtshalber höhergelegten Brettern, um ein Paſſieren der 
bei Regenwetter Moräſten gleichenden Straßen nicht ganz 
mit Lebensgeſahrt zu verbinden. Ein „General Store“, in 
dem man alle nur erdenklichen Dinge kaufen kann; ein 
„Drog Store“, Drogerie, der vorwiegend Limonaden und 
Detektivmagazine vertreiot; ein Reſtaurant, das ſich tod⸗ 
ſicher in Händen eines Gelben befindet, und ein „Hotel“, in 
dem die Wanzen die Oberherrſchaft führen und das ſich min⸗ 
deſtens „Grand Hotel“ nennt, bilden die Grundlage des Ge⸗ 
ſchäftslebens für oft fünfzig Meilen im Umkreiſe. In jeder 
dieſer „Towns“ aber, und mag ſie nur aus fünf Häuſern 
beſtehen, findet man ganz beſtimmt mindeſtens zwei Ga⸗ 
ragen und drei Bethäuſer vor. Und Zeit findet man in 
dieſen kleinen Orten, viel Zeit, von der großen amerikani⸗ 
ſchen Lüge „Time is money“ iſt in ihnen wenig zu merken. 
Augenblicklich, während ich hier auf den Brettern ſitze, 
warte ich auf ein Auto, das mich etwas weiter gen Oſten 
mitnimmt. Meinen eigenen Wagen, einen echten Ford, 
habe ich leider infolge Zuſammentreffens verſchiedener un⸗ 
glücklicher Umſtände verkaufen müſſen. Es war ein ſehr 
ſchöner Wagen. Nur klapperte der Motor etwas ſehr und 


beim Anfahren und Stoppen mußte man vorſichtig ſein, da 


er dann Sprünge wie ein Füllen machte. Verkehrsſchutz⸗ 
leute gingen in Deckung, ſo bald ſie ihn nur heranlärmen 
Aärten. Dazu Allwetterverdeck, halbes Steuerrad und 
sender Kühler. Der Preis für dieſes Wunderauto hatte 
nau 15 Dollar betragen. Leider langte das Geld nicht, 
m die Gebühr für die Licence zu bezahlen, weswegen ich 
ohne Steyerſchilder fuhr. „Take a change“ ſagt man 
hier, und danach handelte ich denn auch. 

Alles ging gut, ſchien wenigſtens jo. Ueber 800 Kilo⸗ 
meter war ich bereits durchs Land gegeiſtert. Erſatzreifen 
fand ich auf der Landſtraße in ſolcher Fülle, daß ich bald 
neun Reifen im Rückſitz verſtaut hatte. Mein Gaſolin ver⸗ 
diente ich damit, daß ich in den einzelnen Garagen oder 
auch ſonſtwo beim Autowaſchen half oder andere Arbeiten 
für einige Stunden verrichtete. Wie geſagt, ſo ſchien alles 
„o. k.“ zu ſein — bis heute morgen das Unglück hereinbrach. 

ch paſſierte gerade eine Farm, als mich der Farmer 
durch Rufen und Winken zum Halten reranlaßte und fragte, 
welchen Preis ich verlangte, um ihn ſo ſchnell wie möglich 
in die 9 Meiten entfernte nächſte „Town“ und zurück zu 
fahren. „Zwei Dollar!“ „All right!“ And ratternd, 
quietſchend und kochend ſchoß meine Rumpelkiſte aus Fords 
Werkſtatt über die Landſtraße. In der „Town“ angelangt 
wollte ich vor dem „General Store“ ſtoppen als plötzlich eine 
andere „Car“ an meiner linken Seite auffuhr (der Farmer 
war bereits abgeſprungen) — ſtoppte — ein „Police“ mit 
dem Schießeiſen in der Hand auf dem Trittbrett ſtand: 
„Stop!“ Klar, daß ich ſtoppte. Dann erfuhr ich, daß man 
zwei Banditen ſuche und — ein vielſagender Blick des Po⸗ 


Schützen gde sıcn 
vor Finanzsirafen! 


Am 18. Mai traten neue  Stempelvor- 
schriften in Kraft, Verstempeln Sie nach 
den alten Sätzen, so drohen Ihnen hohe 
Strafen. Beschafien Sie sich rechtzeitig die 


NEZEUAUSGABE DES 
STEMPELGESETZES 


bearbeitet von 
Steuersyndikus N. Steinhof 


Sie gibt Ihnen den neuen Gesetzestext 
und einen alphabetischen Tarif zum 
raschen Auffinden des richtigen Stempels. 

Preis 5 Zloiy 

Zu haben bei der 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLHAAKCYINA 
und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, Huinicza 2, Telefon 307 
Myslowice, PszezyAska 9, Telefon 1057 
Pszezyna, Piastowska 1, Telefon 52 


Rybnik, Sobieskiego 3. Telefon 1116 
Krol. uta, Stawowa 10, Teiefon 483 


Eine Goethe-Medaille 
der franzöſiſchen Staatsmünze 
Die Rückſeite der Medaille, die die Szene zwiſchen Fauſt und 
Helena aus dem zweiten Teil des großen Goetheſchen Werkes 


ſchildert, wobei Fauſt in voller Ritterrüſtung dargeſtellt iſt. 
Die franzöſiſche Staatsmünze bringt jetzt nach dem Entwurf des 


Bildhauers Raoul Bernard eine Goethe⸗Medaille heraus, um 


den großen deutſchen Dichter zu ehren. 


liziſten über mein Vehikel und meine übrige Aufmachung 


— und ich fühlte mich veranlaßt, luſtig loszulachen — zog, 
freudig über dieſen Witz des pflichteifrigen Hüters der Ord⸗ 
nung grinſend, meine Legitimation hervor, als er plötzlich 


um meinen Ford ſchwenkte: „Wo ſind die Steuerplatten?“ 


Mir blieb das Lachen weg: Teufel, das koſtet Geld!... 
Eine Minute ſpäter ſtanden wir im „General Store“, 
deſſen Inhaber zugleich den „J. P.“ (Juſtice of Peace — 
Friedenrichter) vorſtellend, auf dem Ladentiſche ſaß, mit 
den Beinen baumelte, rauchte, ſpuckte und ſich mit einigen 
Farmern und Cowboys unterhielt. Man hatte durch das 
Fenſter meine „Verhaftung“ beobachtet. Einige aufklärende 
Worte des Poliziſten und ich erlebte die merkwürdigſte Ge⸗ 
richtsverhandlung, die ich bisher geſehen habe: Ohne ſeinen 
Sitz aufzugeben, mit der linken Hand ein Streichholz für 
meine Pfeife anbietend, fiſchte der J. P. mit der rechten 
unter dem Ladentiſch eine Bibel hervor (mit Pfeife zwiſchen 
den Zähnen): „J open the court in the name of the king.“ 
— „Ich eröffnet die Gerichtsſitzung im Namen der Königs.“ 
Ich küßte die Bibel, machte meine Ausſage — und war im 
ſelben Augenblick zu 2 Dollars Strafe und 1 Dollar Koſten 
verurteilt... Barzahlung, bitte. Oder brummen 
Noch ſtand ich, ziemlich benommen von der ganzen Plötz⸗ 
lichkeit der Geſchehniſſe und mir krampfhaft den Schädel 
nach einem Rettungsgedanken zermartend, mitten im Laden 
und ſtarrte in die dämlichen Viſagen der Cowboys und 
Farmer, als mich der Poliziſt mit den Morten: „Liſten, old 
boy“, auf die Schulter klopfte, daß ich bald in die Knie ſackte, 
um mir dann breit und grinſend zu erklären, daß er mich 


ſofort wieder verhaften würde, jobald ich auch nur einen 


Meter führe, ohne vorher eine Stellerplatte am Wagen 
bezw. das Geld dafür eingezahlt zu haben. .. Das war eine 
geradezu diaboliſche Gemeinheit aber was blieb mir da⸗ 
gegen zu tun? ... Und nun tat ich etwas, das in Deutſch⸗ 
land, vor einem deutſchen Gericht, gegenüber einem deutſchen 
Richter, Schiedsrichter oder ſonſt einer Perſon, ſofern ſie ſich 
nur halbwegs amtliche Autorität zulegt, geradezu als 
Staatsverbrechen angeſehen worden wäre: Ich offerierte 
zurz entſchloſſen dem „J. P.“ meinen Ford: „How much do 
you want?“ Wieviel wollen Sie dafür haben?“ „Fifteen 
dollar“ (Fünfzehn Dollar). „O. k.“ — und der Handel war 
abgeſchloſſen ... Ich bezahlte meine drei Dollar Strafe und 
Koſten, nahm mein Bündel unter den Arm und ſitze nun mit 
den reſtlichen zwölf Dollar in der Taſche am Straßenrande, 
wo ich denn auch, zum größten Vergnügen der vor dem „Ho⸗ 
tel“ herumlungernden Farmer, Cowboys und anderer behä⸗ 


Der Roman Oberschlesiens! 


Soeben erschienen: 


August Scholtis 


OSTWIND 


Roman der Oberschlesischen Katastrophe 
Karton. z 8.35, Leinen 2 10,60 


N | Das Elsaß hat seine berufenen Sprecher. Nun hat 
auch das von verwandtem Schicksal netroffene Elsaß 
des Ostens, Oberschlesien, einen Deuter gefunden 
August Schol is, 
ein neuer Erzähler 
von hohem Rang, 
stammt aus dem 
Hultschiner Länd- 
chen, in dem er 
aufgewachsen ist u. 
mit allen Fasern 
ängt. In der Heima 
erfaßt er die Wel- 
eine Welt der Frei- 

leit und Wahrheit. 
Das gibt ihm die 
Berufung, den 
wir«lichen, gültigen * 
Schicksalsroman des oberschlesischen Volkes von der 
Vorkriegszeit bis zur Abstimmmung zu enthüllen. 


Kattowitzer Buchdruckerei - u. 
Verlags-Sp. Akc., 3.90 Maja 12 


Briefpapier 


mit Buchstaben- oder Na menaufdruck 
ist ein gern gesehenes Geschenk. 


— | Rattowitzer Buchdruckorei- u. Verinas-Sn.-Akc 
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biger Spießerindividuen, dieſe Zeilen zuſammenſchreibe .. 
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Samlliches Mal- 
U, Jetchen material 


| Ratlowiger Buchdruckerei und 
Verl 


Kattowitz und Warſchau. 


Mittwoch, den 27. Juli. 12,20: Schallplatten. 15,10: Kin⸗ 
derfunk. 16,05: Schallplatten. 16,40: Vortrag. 17: Nach⸗ 
mittagskonzert. 18: Feuilleton. 18,20: Konzert. 19,15: 
Verſchiedenes. 19,30?) Kommunikate. 19,35: Preſſe. 
19,45: Feuilleton. 20: Lieder. 20,35: Literatur. 20,50: 
Muſik. 22,05: Schallplatten. 22,40: Sportnachrichten. 23: 
Briefkaſten franz. 


Breslau Welle 323. 


Mittwoch, den 27. Juli. 6,20: Konzert. 11,50: Wetter und 
Für den Landwirt. 11,50: Konzert. 16: Jugendſtunde. 
16,30: Sommerlieder. 17: Der „Oberſchleſier“ im Juli. 
17,15: Landw. Preisbericht und Lohmeier in der Som⸗ 
merfriſche. 17,30: Konzert. 18: Körperpflege im Som⸗ 
mer. 18,40: Das Heimaterlebnis Eichendorffs. 19: Reden 
zur Reichstagswahl. 20: Wetter und Volkstümliches 
Konzert. 20,50: Abendberichte. 21: Ein Sommernachts⸗ 
traum — mit Faltboot, Zelt und Grammophon. 22,10: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,35: Tanzmuſik. 


ßleiwitz Welle 252. 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Nikolat. (Vorſtandsſitzung der D. S. A. P) Am 
Dienstag, den 26. Juli, nachmittags 444 Uhr bei Borutzki drin⸗ 
gende Vorſtandsſitzung. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt ers 
forderlich. Die Parteileitung wird beſtimmt vertreten ſein. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Die angeſchloſſenen Bundesvereine rüſten zum Bundestreffen 
am Sonntag, den 31. Juli in Emanuelsſegen. Das Programm 
wird in der nächſten Woche bekanntgegeben. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm für den Monat Juli 1932, 
31. Juli: Preißwitz. Abmarſch früh 4 Uhr vom Volkshaus. 
Vorgeſehen iſt Rückfahrt ab Nowa⸗Wies. Nähere Einzelheiten 
hierzu werden bei den Unterhaltungsabenden beſprochen. 


Freie Radfahrer Königshütte! 

Ausfahrten im Monat Juli 1932. 
Sonntag, den 31. Juli: Fahrt nach Deutſch⸗Oberſchleſien. 
Alle Abfahrten erfolgen um 6 Uhr früh, vom Volkshaus. 


(Ortsausſchuß.) Sonntag, den 31. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, findet im Zentralhotel eine allgemeine 
Mitgliederverſammlung der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Re⸗ 
ferent: Gewerkſchaftsſekretär Gen. Buchwald. Die Mitglieder 
der Freien Gewerkſchaſten werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen 
und ihre Mitgliedsbücher mitzubringen. Ohne Mitglicdsbuch 
kein Eintritt! 

Königshütte. (Achtung, Eltern der Nettelnsurgiahrert) 
Am Dienstag, d. 26. d. Mts., abends 6 Uhr, findet in der Nähſtube 
im Volkshaus eine wichtige Beſprechung ſtatt. Alle Eltern der 
dorthin fahrenden Kinder, werden gebeten, zu erſcheinen. 

Siemianowitz. Am Donnerstag, den 28. Juli d. Is, nachm. 
4 Uhr, findet bei Kozdon Siemianowitz, eine Frauenverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Genoſſe Dr. Adamus. 


Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Donnerstag, den 28. Juli. 
nachmittags 5 Uhr, findet im Reſtaurant des Herrn Freitel, ul. 
Krakowska, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Referent. 
Kollege Buchwald. Eintritt nur mit Mitgliedsbuch. 


Kattowitz. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz, Murcki. 
Verlag und Druck: VITA“, naklad drukarski, So. 2 
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für Sugenieure, Architebten 
Techniker, Gewerbeſchüler 


liefert zu billigſten Preiſen 
in nur erſtklaſſigen Qualitäten 
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